Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


N s. 


Donnerftag den 26. November 


— 


Wir machen hierdurch bekannt, daß mit dem Jahre wünſchenswerth. 


1841 die Termine zur Prüfung der den Militär⸗Ein⸗ 
tritt mit Ausſicht auf Beförderung zum Offizier nach⸗ 
ſuchenden Individuen feſtſtehend am 28ſten der Mo: 
nate Januar, März und Mat und am Iſten der Mo⸗ 
nate Juli, Oktober und Dezember beginnen werden. 
Die Anmeldungen dazu gehen uns von den Königlichen 

uppentheilen zu, inſofern dieſe zur 11ten Divifion ge⸗ 
hören, oder die Königl. 2te Schützen⸗Abthellung betrof⸗ 
fen iſt. Nur wenn zu dem Eintritt in ſolche Trup⸗ 


pentheile der Infanterie oder Kavalerie, welche nicht zum 


böten Armee⸗Corps gehören, die Prüfung durch uns ge⸗ 
wünſcht werden ſollte, haben ſich die betreffenden Indi⸗ 
viduen mindeſtens fünf Tage vor dem in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Prüfungs⸗Termine perſönlich dem unterzeich⸗ 
neten Präſes vorzuſtellen, und nachbemerkte Papiere zu 
M de Tens, und wenn derſelde das vollendete 
17te Lebensjahr nicht nachweiſet, die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre in der Urſchrift, welche den frühe⸗ 
ren Eintritt geſtattet; 

das Eintritts⸗Einwilligungs⸗Atteſt des betreffenden 
Truppentheils, in welchem zugleich die Genehmi⸗ 
gung, daß die Prüfung unſererſeits erfolge, aus⸗ 


3) die über Aufführung, Sieiß und Fortschritte ſich 
aut den Abgangs⸗Zeugniſſe aller Stadt⸗, dö⸗ 


deren Bärgerſchulen, Gymnaſien, Paͤdagoglen, Ritz 
ter⸗Akademien und dahin gehörigen Bildungs⸗An⸗ 
ſtalten, welche der Aspirant, wenn auch noch ſo 
kurze Zeit, frequentirt hat; ? 

die Zeugniſſe über den als unmittelbare Vorberei⸗ 
tung auf die Prüfung genoſſenen Priwat⸗Unterricht 
mit Bezeichnung des Gegenſtandes und der Zeit. 

Breslau, den 23. Moubr. 1840, 

Examinations⸗Kommiſſion für Portepeefähnriche 

der 1 Iten Divifion. 
Wallmouth. 
— . m — 
Berlin, 28. November. Seine Excellenz der 
Ober⸗ Burggraf im Königreich Preußen, v. Bruͤn⸗ 
neck, iſt nach Trebnitz abgereist. 

Eine Königliche Kadinetsordte, mittels deren dem Po: 
lizelp tal. von Puttkammer jüngſt eine höhere 
Klaſſe des rothen Adlerordens verliehen wurde, ſpricht 
ſich in ſehr duldvollen Ausdrücken dahin aus, daß es dem 
Herzen des Königs wohlgethan babe, den Tag der Hul⸗ 
digung ohne irgend einen Ungſücksfall vorübergehen zu 
fehen, und daß in Anerkennung des ehätigen Verhaltens 
der Polizei in den letzten ewig denkwürdigen Monaten 
der König dem Polizeipräſidenten wegen feiner hierbei 
dewieſenen ſehr umſichtigen Leitung durch Verleihung des 
rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit der Schleife ein 
Äußeres Zeichen der beſonderen Zuftledenheit gewähren 
kr Die Berichte aus — 

0 j je Berichte aus dem Brom: 
berger —— enthalten ebenfolls Klagen 
über die ſchluchte Witterung in der jüngſt verſloſſenen 

Die Okioberwitterung geſtaltete ſich in der That 

duch, ſie war größtentheils veränderlich, 

Schnee An 18 Tagen fiel Regen, an 2 Ta⸗ 
den Sch — 3 Nächten fand Reif und Eisdil⸗ 
ometerſtand gehe an 
Wittern im Schatten. ie na 
ſeldſt die früh besten dan Saaten nicht günfig „und 
minder hat die kalte Wen nicht recht grünen. Nicht 
der verſpätete Kartoffel⸗ Ernte 8, auf die hin und wie: 
met⸗Einſchnitt ſchädlich engewirk wie auf den Grum⸗ 
günftigen Ausfall der Ernte dei and den überdies un⸗ 
darer gemacht. — Der Geſundheitszuſtand ur noch fühl: 


talität unter den Menſchen geſtalteten fi * die Mo⸗ 
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— 


treide, Me b 
iſt die nicht unbedeutende Quantität von 6894 Stück 


Es gab nur wenig Kranke und die 
vergekommenen Krankheiten trugen den rheumatiſch⸗ga⸗ 
ſtriſchen Charakter an fih, — In einigen Feldmarken 
des Kreiſes Charnikau hat ſich in der Winterſaat eine 
Art Made gezeigt, welche die Wurzel der Pflanzen ab⸗ 
nagt, und dadurch das Abſterben derſelben derbeiführt, 
fo daß verſchledentlich ſchon ein Umpflügen der Saat 
und Nachſäen nothwendig geworden iſt. mehreren 
Ortſchaften dieſes Departements waren die Schafpocken 
ausgebrochen, übrigens aber war der Geſundheitszuſtand 


der Hausthiere im vorigen Monat nicht ſonderlich ges 


ſtört. — Im Handel mit Wolle, Spiritus, Getreide, 
Oelfrüchten und Schwarzdieh ſind mittelmäßige Ge⸗ 
ſchäfte gemacht. In Bromberg war die Getreidezufuhr 
Anfangs von keinem Belang und nur in den letzten 
Tagen des Oktoders gewann fie an Umfang. Von den 
Tuchfabrikanten des Bromberger Departements ſind 
1238 Stücke Tuch und 341 Stück Boy und Multum 
verfertigt worden, wovon, ſo weit bekannt geworden, 
621 Stücke Tuch und 254 Stücke Boy zu gedrückten 
Preiſen Abſatz fanden. Dagegen iſt die Schifffahrt auf 
dem Bromderger Kanal in dieſem Monat recht lebhaft 
geweſen, indem von dort nach Nakel 274 Kühne, wor: 
unter 82 unbeladen waren, aus und von Nakel 70 


Ham, Ste Jag u. egen 


Bauholz und 10,436 Stück Bohlen, Bretter und Lat⸗ 


ten nach Nakel aus⸗, und 1834 Stück Bauholz und 


126 Stück Bohlen, Bretter und Latten von dort in 
Bromderg eingeführt worden. Als einen umfaſſenderen 
Erfolg verſprechendes Unternehmen erſcheint die in bie: 
ſem Jahre zu Groß⸗Wllczak bei Bromberg durch den 
Fabrik⸗Beſitzer Plagemann eingerichtete Eiſengießerei, ie 
in ſo fern von wohlthätigeren Folgen ſein dürfte, als 
fie die Eiſengußwaaten zu weit wohlfeileren als den bis⸗ 


her gezahlten Preiſen zu ſchaffen vermag. (Pof. Z.) 


Köln, 20. Nov. Heute Morgens hat in Folge 
eines vom Päpſtuchen Stuhle an den Hochwürdigen 
General⸗Vikar des Erzbiſchofs von Köln, Herrn Dr. 
Hüsgen, ergangenen Exlaſſes der Hochwürdige Herr 
Conſiſtorlalrath und Canonicus Claeſſen als beftätige 
ter Propſt des Collegiat⸗Stiftes zu Aachen in die Hände 
des Herrn General⸗Vikars den kanoniſchen Eid nebſt 
dem üdlichen Glaubensbekenntuß abgelegt. (K. 3.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 20. Nov. (Privatmitth.) Die 
eine Beſorgniß wegen Störung des allgemeinen Frie⸗ 
dens, wobei denn auch der deutſche Bund mit in den 
eventuellen Krieg gezogen werden wuͤrde, iſt nunmehr 
gänzlich verſchwunden, nämlich die, daß die Entwik⸗ 
kelung der orientaliſchen Kriſis, bis zu ihren aͤußerſten 
Konſequenzen, einen Bruch mit Frankreich herbeifuͤh⸗ 
ren dürfte. In den beſtunterrichteten Kreiſen wird 
verſichert, Mittheilungen von ſehr hoher Hand 
enthielten daruͤber die beruhigendſten Auskuͤnfte. Ih⸗ 
nen zufolge ſtehe die ägyptiſch⸗orientaliſche Frage nun: 
mehr ſo, daß der vielberufene casus belli für Frank⸗ 
reich entfernt worden ſey, was wohl fo viel heißen fol: 
die Vierbund⸗Maäͤchte ſeien uͤbereingekommen, ihren 
der Pforte, in Gemaͤßheit des Vertrags vom 15. Juli 
zu leiſtenden Beiſtand bis auf die Gränze zu be 
ſchraͤnken, wo der im Memorandum vom 8. Okt. ein⸗ 
getretene Fall wirklich eintreten würde. — Dagegen 
beſteht nun freilich noch eine andere Beſorgniß, naͤm⸗ 
lich die, ob es dem Miniſterium Soult⸗Guizot gelin⸗ 
gen möchte, die von ſeinem Vorgänger heraufbeſchwo⸗ 
renen Dämonen der Ländergier, der Eroberungsſucht dc. 
zu bannen. Wir vermoͤgen in dieſer Hinſicht nur 
Hoffnungen zu hegen; denn bei dem ſo beweglichen 
Volkscharakter der Franzoſen laßt ſich keine Buͤcgſchaft 
ſelbſt ‚für die naͤchſte Zukunft leiſten. Eine Bemer⸗ 


im Oktober kung gleichwohl dürfte hier an ihrem Orte ſeyn. Nach 


den Ausſagen von mehreren Reiſenden, die in den letz⸗ 
ten Monaten das Elſaß und Lothringen beſuch⸗ 
ten, hatten fi) die kriegsluſtſgen Demagogen, als 
Mittel, die Bevölkerung für ihre Zwecke zu bearbei⸗ 
ten, der Vorſpiegelung bedient, es ruͤſteten fich die 
Deutſchen mit aller Macht, um Frankreich anzufallen 
und zu zerſtuͤckeln; darum muͤßten auch ſie fi waff⸗ 
nen, um den Deutſchen Widerſtand zu leiſten. Dieſe 
Vorſpiegelungen hatten bei dem großen Haufen nur 
zu leicht Eingang gefunden; zugleich aber auch bei 
demſelben den anderweitigen Gedanken erweckt, daß, 
kaͤmen die Deutſchen nicht, nachdem ſie von ihnen in 
Allarm geſetzt worden ſeien, ſie zu ihnen kommen wuͤr⸗ 


den. Iſt nun dies der Typus der in jenen Gegenden 


herrſchenden Volksmeinung, ſo war gewiß das Unter⸗ 
laſſen jedweder oſtenſiblen Gegen⸗Demonſtration auf 
deutſcher Seite, worüber wir zur Zeit, ſo wie auch 
noch wohl jetzt, fo manche deſorgliche Aeußerung ſelbſt 
in oͤffentlichen Blaͤttern vernommen haben, ein Gebot 
hoher Staatsklugheit. — Der fuͤr den großen deut⸗ 
ſchen Zollverein, unter Preußens Auſpizien, zu 
Stande gekommene Handelspertrag verheißt, nach der 
Anſicht urtheilsfaͤhiger Perſonen, beſonders dem Aus: 
fuhrhandel der Vereinsſtaaten weſentliche Vortheile. 
Schon jetzt iſt dieſer Handel für die Fabrikgegenden 
der preußiſchen heinprovinz von ziemlichem Belang; 
fortan aber wird die Induſtrie aller Vereinsländer 


unter gleichen Bedingungen daran Theil nehmen. — 


Wir haben bereits in früheren Mittheilungen der wich⸗ 
tigen Erfindung eines Frankfurter Handelsmannes, 
Hrn. J. P. Wagner, erwähnt, den Elektro⸗Magne⸗ 
tismus als Bewegungskraft anzuwenden. Kuͤrzlich 
wurde demſelben ein Patent für feine Erfindung von 
der Frankfurter Staatsbehoͤrde ertheilt. Wie wir hö⸗ 
ven, ſo beabſichtigt Herr Wagner, ſich an die hohe 
Bundesverſammlung zu wenden, um durch ihre Vers 
mittelung ein ähnliches Patent für: ſammtliche deutſche 
Bundesſtaaten zu verlangen. — Der neue Taunus⸗ 
Eiſenbahn⸗Direktor, Hr. Beil, hat vor einigen Tagen 
ſeine Entlaſſung, als Senatsmitglied dritter Ordnung 
eingegeben und erhalten. Er wird ſich nunmehr aus⸗ 
ſchließlich ſeinem neuen Berufe widmen und um ſich 
praktiſche Kenntniſſe von der ihm ſeither ganz frem⸗ 
den Technik deſſelben zu erwerben, in Kuͤcze eine Reiſe 
nach allen denjenigen Laͤndern hin antreten, wo Eiſen⸗ 
bahnen im Betriebe ſind. Vielleicht duͤrfte in der 
Zwiſchenzeit die Taunus⸗Eiſenbahn, durch Benutzung 
einer ganz neuen Erfindung, der ſeither zur Bewegung 
angewandten Dampfkraft eine thieriſche Kraft von 
noch ſtaͤrkerer Wirkſamkeit, mit mindern Koſten, zu 
ſubſtituiren, ganz beſonders bevorzugt werden. Der 
Urheber dieſer Erfindung war in dieſen Tagen hier 
anweſend; er ſteht, ſagt man, in Unterhandlungen mit 
Hrn. Beil. Was für ihn perſönlich ſpricht, iſt, daß 
er, ein geborner Preuße, ein hochgebildeter, vornehm⸗ 
lich in den exakten Wiſſenſchaften ſehr bewanderter 
Mann, ſo eben aus England kommt, wo er ſich, auch 
im Bereiche des Eiſenbahnbetriebs, viele praktiſche 
Kenntniſſe erwarb. en 
Leipzig, 18. Nov. Na niberfität zwel⸗ 
mal ſic für Dahlmann's Anſtellung hier Pata 
das Minifterium endlich lesthin erklätt hat, nach des 
Proſeſſors Albrecht Anftellung ſei die eines zweten je⸗ 
ner Göttinger Gelehtten nicht thunlich, wird in dieſen 
Tagen nochmals ein allgemeiner Schritt deshalb von 
hier aus ſtattfinden. Es werden nämlich zwei Pit 12 
nen, an das Mmiſterium und an Se We den 
König felbh, wegen Dahlmanns Berufung eben, Dr 
ſich am Ende doch bewogen fehen wütde, nach Bern 
üdetzuſiedeln. Es iſt ausdrücklich in der ans Minifter 
rium gerichteten geltend gemacht, daß eine Rückſicht der 
oben angedeuteten Art nicht mehr brſtede, nachdem dle 
Brüder Grimm und Albrecht, welcher indeß füt 


jetzt hier bleiben wird, nach Berlin berufen wor⸗ 
den ſind. Der Letztere iſt noch veranlaßt worden, über 
feiner ehemaligen Collegen Thätigkeit in Göttingen ein 
befonbered Memorandum beizulegen, und man hofft, die 
ausgezeichnete Beſetzung des pubdliclſtiſchen Faches, wie 
fie durch Zuſammen wirken De. und Albrechts in Göt⸗ 
tingen ſtattfand, für Leipzig zu erlangen, deſſen Beſißz 
Albrechts viel weniger in Frage geſtellt fein würde, wenn 
Dahlmanns Anweſenheit ihn noch an unſere Mauern 
feſſelte. Da von Seiten der Regierung bisher andere 
Gründe als der odige gegen Dahlmanns Anſtellung 
nicht geltend gemacht ſind, ſo werden dieſe Petitionen, 
unter denen ſich die ausgezeichnetſten Namen der gan⸗ 
zen Univerfität und Stadt vereinigen, gewiß zu eꝛwünſch⸗ 
tem Ziele führen. (Ickft. J.) 

Hannover, 21. Novbr. Die heute ausgegebene 
43ſten Nummer der Gefegfammlung, 1. Abtheilung, 
enthält folgende Königliche Kabinetsordre: „Ernſt Au: 
guſt ꝛc. Die Deutſche Bundesverſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. hat in ihrer 23. diesjährigen Sitzung am 
22. Oktober 1840 beſchloſſen, daß den Werken des vor⸗ 
ſtorbenen Legationsraths Jean Paul Friedrich Rich: 
ter von Bundeswegen der Schutz gegen den Nachdruck 
und Verkauf des Nachdrucks in den mit feiner oder ſei⸗ 
ner Erben Bewilligung veranſtalteten oder noch zu ver⸗ 
anſtaltenden Ausgaben in allen zum Deutſchen Bunde 
gehörigen Staaten für den Zeitraum von zwanzig Jah⸗ 
ten, don dem vorbemerkten Tage des Beſchluſſes an, ge: 
währt werde. Wir laſſen demnach diefen Bundesde⸗ 

ſchluß hierdurch zur öffentlichen Kunde gelangen, und 
befehlen Unſeren Unterthanen, ſo welt ſie ſolcher angeht, 
deſſen Befolgung.“ — Des Königs Maj. haben den 
bisherigen Mediclnalrath Dr. Spangenberg (an die 
Stelle des verſtorbenen Stieglitz) zu Ihrem Lelbmedicus 
ernannt. — In der beim hieſigen Magiftrate anhängi⸗ 
gen pollzellichen Unterſuchungsſache gegen die fremden 
Maurergeſellen hſerſelbſt, die von denſelben gehegte 
verbotene Verbindung, und namentlich den Ausſchluß 
der Stadt Bremen, und die Verrufs⸗Ecklärung des Bre⸗ 
mer Gewerks betreffend, ſind mittelſt eines am 18ten 
November publicirten Erkenntniſſes ein Maurergeſell zu 
vlerwöchiger, einer zu dreimdchiger Gefängnißſtraße ver 
urthellt worden; belde, und noch zwei Angeſchuldigte, 
die der Theilnahme an der erwähnten verbotenen Ver⸗ 
bindung ſchuldig befunden worden, ſind ferner zur Aus⸗ 
welſung aus dem Lande und reſp. der Stadt, ſo wie 
zur pollzellichen Beaufſichtigung an ihrem Heimathsorte, 
wohin fie von hier zu trans portlren, veruthellt worden. 
Oeſter reich. 

Wien, 22. Novbr. Außer der dem Fregatten⸗ 
Lieutenant, Joſeph Pöltl, für fein tapferes Benehmen 
bei der Eroberung von Saida huldreichſt zu Theil ge⸗ 
wordenen Verleihung des Ordens der eifernen Krone 

dritter Klaſſe, haben Se. Majeſtät auch andern bei die⸗ 
ſet Gelegenheit ſich durch Mutd ausgezeichneten Ma⸗ 
tine⸗Individuen allergnädigſte Belohnungen zuzuwenden 
geruhet, und zwar: dem Marine⸗Cadetten-Chinca die 
Bethellung mit der goldenen, dem Unterbootsmanne 
Boncallo, dann den Matroſen Miant und Bal do 
aber die Betheilung mit der ſilbernen militairiſchen Tap⸗ 
ferkelts⸗Medajlle. (Wiener Ztg.) 

' Rußland 

St. Petersburg, 17. Nov. Am 31. Okto- 
ber kamen 4165 in Chiwa bisher gefangen 
gehaltene Ruſſen in der Gouvernewents⸗ 
ſtadt Orenburg an. Ein hier eingehendes Schrei⸗ 
ben von dort theilt uͤber ihre Rückkehr nachſtehendes 
Bemerkenswerthe mit: „Am gedachten Tage gegen 4 Uhr 
Nachmittags harrte ihrer ein großer Theil der Bevoͤl⸗ 
kerung am Waſſerthor und auf dem die Feſtung um⸗ 
gebenden Wall. Die Militair⸗ und Civil: Behörden, 
die Geiſtlichkeit und Kaufmannſchaft waren ihnen eine 
Strecke vor der Stadt entgegengegangen. Sie betra⸗ 
ten dieſelbe in der Eten Nachmittagsſtunde und wur: 
den von der Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Begrüͤ⸗ 
ßungen empfangen. Von der Geiſtlichkeit ward im 
Freien ſolenner Gottesdienſt fur fie gehalten. Von 
den erlittenen Beſchwerden, von der langen, müͤhevol⸗ 
len Wanderung hoͤchſt erſchoͤpft, wurden fie darauf in 
die ihnen angewieſenen Quartiere zur Ruhe entlaſſen. 
Am folgenden Tage nach vollzogener Meſſe in der 
Kathedrale, bewirthete man ſie auf echt nationale 
Weiſe im Exerzierhauſe. Dem Mahle wohnten der 
Chef vom Stabe des Armee Korps, die höheren Ok⸗ 
figiere, die erſten Klaſſen der Bevölkerung, auch meh⸗ 
rere Damen bei, welche ſich freundlich mit den Ge⸗ 
fangenen unterhielten. Als Erſterer den Toaſt auf 
das Wohlſeyn des Kaiſers ausbrachte, ward er von 

Gefangenen mit der ruͤhrendſten Erkenntlichkeit, 
von allen Anweſenden mit dem lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen; auch der zweite Toaſt, dem 
Kriegs Gouverneur von Orenburg, General-Adjutan⸗ 


ten Perowꝛſky eltend, erhielt eine gleiche dankbare 
Entgegnung. Seiner beſonderen Verwendung bei dem 


Monarchen hatten ſie ja nur die Beſchleunigung ihrer 
Befreiung und ihrer glücklichen Ruͤckkehr ins Vater⸗ 
land zu verdanken. Nach aufgehobenem Mahle er⸗ 
hielt jeder Gefangene im Namen des Monarchen ei⸗ 
nen Silber⸗Rubel zum Geſchene, auch die anweſende 


1 


Verſammlung kontribuirte fuͤr dieſen Zweck anſehnliche ı 
Beitrage. Unter ihnen zeichnen ſich vornehmlich zwei 
durch die Verhaͤltniſſe aus, in welchen ſie in Chiwa 
ſtanden: die Koſaken⸗Frau Anna Koſtin ſtand viele 
Jahre in Dienſten des Chans als Köchin, und der 
Bauer Bawrentjew, Leibeigener des Tamboffſchen 
Gutsbeſitzers Tſchirikoff, dirigirte mehrere Jahre das 
Artillerie⸗Weſen des Chans. Viele dieſer Gefangenen 
haben ſich in Chiwa verehelicht und Kinder erzeugt; 
ihrer wartet jetzt nach den Gebräuchen der ruſſiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kirche die Vollziehung des ſakramentlichen 
Ehebundes und der Taufe. Alle Gefangenen erflehen 
in heißen Dankgebeten vom Hoͤchſten langes Wohl⸗ 
ergehen fuͤr den vaͤterlichen Monarchen und fuͤr das 
gemeinſchaftliche theure Vaterland.“ — Nach offiziel⸗ 
len Angaben ſind in Rußland in der erſten Haͤlfte 
dieſes Jahres von der proteſtantiſchen zur grie⸗ 
chiſch-ruſſiſchen Kirche 90 Perſonen überge⸗ 
treten unter ihnen 33 maͤnnlichen und 57 weibli⸗ 
chen Geſchlechts. 
Großbritannien 


London, 18. November. Die geſtern ausgege⸗ 
bene Hofzeitung enthält folgende amtliche Anzeige 
der Blokade von Canton: „Viscount Palmerſton, 
Ihrer Majeftät erſter Staats⸗Sekretair für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, hat vom Kapitain Elliot, 
Ober⸗Intendanten des britiſchen Handels in China, 
eine vom 24. Juni 1840 datirte Depeſche erhalten, 
mit Einſchluß einer amtlichen, vom 22ſten deſſelben 
Monats datirten und von Sir James John Gor⸗ 
don Bremer, Ober⸗Befehlshaber der Kriegsſchiffe und 
Fahrzeuge Ihrer Majeftät auf der Station von Hſt⸗ 
Indien, erlaſſenen Anzeige, daß eine Blockade des 
Fluſſes und Hafens von Canton, in Betreff aller 
ſeiner Einfahrten an und nach dem 28ſten des be⸗ 
ſagten Monats Juni angeordnet werden ſolle; es wird 
demgemaͤß hierdurch notifizirt, daß von und nach bes 
ſagtem Zeitpunkte alle Maaßregeln, die das Volker⸗ 
recht und die reſp. Verträge zwiſchen Ihrer Maje: 
ftät und den verſchiedenen fremden Mächten geſtatten, 
getroffen und ausgeführt werden ſollen in Betreff 
aller Schiffe, welche es verſuchen moͤchten, die beſagte 
Blokade zu verletzen. Kapitain Elliot hat außerdem 
noch eine von beſagtem Ober⸗ Befehlshaber am 22. 
Juni 1840 erlaſſene Bekanntmachung eingeſendet, durch 
die erklart wird, daß mit Ruͤckſicht auf die Bequemlichkeit 
Britiſcher und anderer fremder Kauffahrer, die nach 
der chineſiſchen Küſte beſtimmt find und von der Blo⸗ 
kade des Fluſſes und Hafens von Canton keine Kennt: 
niß deſitzen, der kommandirende Offizier auf jener 
Station die Inſtruktion erhaben habe, ihnen zu ge⸗ 
ſtatten, daß fie ſich nach irgend einem Ankerplatze in 
der Naͤhe jenes Hafens, den er ihnen je nach den 
Beitumftänden anzuweiſen geeignet finden mag, bege⸗ 
ben und dort bleiben ſollen; und daß, dis auf Wei⸗ 
teres, angenommen ſei, daß die Ankerplaͤtze für ſolche 
Zwecke, der Bequemlichkeit halber, Kap Suymun und 
die Rhede von Macao fein ſollen.“ d 

Frankreich. 


Paris, 18. Novbr., 4½ Uhr Abends. In der 
heutigen Sitzung der Pair» Kammer, welcher 
fämmtliche Miniſter beiwohnten, wurde die Erörterung 
des Adreſſe⸗Entwurfs fortgeſezt. Herr Pelet de la 
Lozere hielt zuerſt eine Rede, in welcher er ausführ⸗ 
lich darzuthun fuchte, daß die in der orlentaliſchen An⸗ 
gelegenheit befolgte Politik durch die Note vom 27. Juli 
deſtimmt worden, und daß die ſeitdem befolgte Politek 
die einzige war, die angenommen werden konnte. — 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
Gulzot, begehrte hierauf das Wort und ſagte nach 
einer kurzen Einleitung im Weſentlichen: „Es iſt von 
Wichtigkeit, mit einiger Genauigkeit die Stellung, die 
das Kabinet annimmt, und die Idee zu beftimmen, dit 
es bon dem Zuſtande der großen ſeiner Sorgfalt an⸗ 
vertrauten Angelegenheit hegt . Dieſe Stellung iſt ge⸗ 
nommen, ſie iſt in der Thronrede bezeichnet. In den 
von den vier Mächten ergriffenen Maßregeln, um ge: 
meinſchaftlich die Verhältniſſe des Sultans und des 
Paſcha's von Egypten zu ordnen, iſt weder von einer 
allgemeinen Wiederbelebung des Oriente, weder von ir 
gend einer Coalition gegen Frankteich, noch von irgend 
einer Vorbereitung zur Theilung des ottomaniſchen Reis 
ches die Rede. Die vier Mächte bezwecken einzig, die 
Virhältniſſe zwiſchen dem Sultan und dem Paſcha, ſei⸗ 
nem Vaſallen, zu ordnen; man hat es geſagt, man 
bat es geſchrieben, davon bin ich überzeugt; zufolge der 
Meinung der Regierung kann aber aus dirfem Vertrage 
etwas ganz Anderes, als das, was man ſucht, hervor⸗ 


gehen; die Mächte können dazu geleitet, gedrängt, hin: | M 


geriſſen werden, mehr zu vollziehen, als fie thun woll⸗ 
ten. Daher die Nothwendigkeit der Rüſtungen, welche 
die Regierung des Königs befohlen hat; Rüſtungen der 


Vorſicht, die dazu beſtimmt find, die Sicherheit Frank- | tirt 


reichs und die Behauptung feines Ranges in der Welt 
zu gewährlelſten;. Rüſtungen, welche in dieſer Hlinſicht 
nöthig waren, denn die Zukunft iſt dunkel und N55 
wiß. (Senſation.) Indeß hoffen wir, daß die 155 
chen Gefahren ſich nicht verwieklichen; wie bother 
daß der Friede ehrenvoll wird erhalten w 


‘ 
* 


um jeden Preis wolle. Eine ſolche 


den können; wir glauben dies, wir wirken 
dahin, das If unfere auswärts verkündete 
und aufrichtig bekannte Politik! (Sehr gut!) 
Im Jahre 1833 endete eine ähnliche Lage mit einem 
Vergleich; der Orient ledte ſechs Jahre lang im Frieden 


unter dieſem Vergleich; Frankreich hat ſich nichts vor⸗ 


zuwerfen, es hat alles Mögliche gethan, um den Frie⸗ 
den zu erhalten; feine Worte find ſtets in Uebereinſtim⸗ 
mung mit fenen Handlungen geweſen; die Worte ſei⸗ 
ner Botſchafter wichen niemals von denen ſeiner Mi⸗ 
niſter ab. Als der Krieg ausbrach, greff Frankreich wie⸗ 
der die Politik des Vergleichs auf, welche 1833 geſiegt 
hatte. Es erhob ſich eine Meinungs⸗Verſchledenhelt 
über die Grundlagen das neuen Vergleichs, welcher dem 
Sultan und dem Paſcha auferlegt werden mußte. Da 
aber war es — ich ſage es ganz aufrichtig — meiner 
Meinung nach ein großer Fehler von beiden Seiten, 


daß man aus dieſem Zwiſte den Knoten der Frage 


machte. Man opferte die große Politik der kleinen, das 
höhere Intereſſe dem untergeordneten. Die große Po⸗ 
litik, das Jniereffe aller europäifchen Mächte, iſt die 
Aufrechthaltung des Friedens überall und immer, die 
Aufrechthaltung der Sicherheit in den Gemüthern, wie 
der öffentlichen Ruhe. Dieſe Sicherheit iſt nicht nur 
wichtig für die materielle Wohlfahrt, ſondern auch für 
den polltiſchen und moralliſchen Fortſchritt aller Völker. 
Man hat dleſe Politik als egolſtiſch und kleinlich be⸗ 
zeichnet; ich bin aber feſt üderzeugt, daß im Gegentheil 
dieſe Pole die erhabenfte, die morallſchſte, die univer 
ſellſte, und, wenn ich es ſagen darf, die katholiſchſte iſt, 
welche irgend möglich iſt.“ — Der Miniſter ſagte dar⸗ 
auf, daß, nachdem der Vertrag vom 15. Juli abge⸗ 
ſchloſſen worden, Frankreichs Plan mißlungen, und feine 
Iſolirung vollſtändig geworden, ihm keine andere Stel: 
lung anzunehmen übrig geblieben ſei, als jene, welche 
das Kabmet angenommen hade: eine friedliche, aus Vor⸗ 
ſicht bewaffnete Polltfk. Er geſtehe ein, daß die vier 
Mächte bei ihrem Verfahren gegen Frankreich es an 
der gehörigen Rückſicht hätten fehlen laſſen. Letzteres 
müſſe jetzt durch ſeine Haltung und fein Benehmen zel⸗ 
gen, daß es von dem Range, den es unter den Natlo⸗ 
nen einnahm, nicht heruntergeſunken ſei. 
Mangel an Rückſicht könne man aber nicht folgern, daß 
darin eine Beſchimpfung gegen Frankreich liege. Man 
habe Frankreich keineswegs täuſchen wollen, ſondern nur 
geglaubt, daß es kein Mittel gebe, ſich mit ihm zu ver⸗ 
ftändigen. — Graf Montalembert äußerte feine Vers 
wunderung darüber, daß der Herr Miniſter den Frieden 

n e fei eines 
der Organe der Reglerung des Königs wenig würdig. 
— Herr Gulzot entgegnete, man habe feine Worte 
übel verſtanden. Er wolle den Frieden nur in ſo weit, 
als die Gerechtigkeit und die National⸗Ehre es geſtatte⸗ 
ten. — Nach einer Rede des Herrn Bolſſſy d' Anglas 
ging man zur Diskuſſton der Paragraphen über 
und die drei erſten wurden angenommen. 
quis de Dreux⸗Brezeé ſprach bei Abgang der Poſt 
über den Paragraphen in Betreff Spaniens. 

Herr Dupin willigte ein, den Entwurf der Adreſſe 
im Namen der Kommiſſion der Deputirten⸗Kammer ab⸗ 
zufaſſen. Seine Kollegen hatten ihm erklärt, fie wür⸗ 
den, wenn er nicht annehme, Herrn v. Salvandy an 
ſeine Stelle wählen. Dieſes Argument hat der Un⸗ 
ſchlüſſigkeit des Herrn Dupin ein Ende gemacht. 

Durch die Adreſſe der Palrs⸗Kammer ſchlen an der 
heutigen Börſe ſowohl die Note des Lords Palmerſton 
als der kriegeriſche Artikel des geſtrigen Debats vergeſ⸗ 
ſen. Die Rente wurde begehrt und ſtieg während der 
ganzen Dauer des Parkets, wozu auch namentlich bie 
Nachricht beitrug, daß Herr Dupin die Stelle des Bes 
richt⸗Erſtatters angenommen habe. 

Der Baron von Andlau, Adjutant des Herzogs 
Karl von Braunſchweig, hat folgende Berichtig 
einiger Angaben in den Memoiren Gisquet's an d 
Zeitungen gefendet: „Seite 7, Band III. der Memol⸗ 
ren des Herrn Gisquet finder man meitläufige Details 
über eine angebliche Verhaftung des Herzogs v. Braun⸗ 
ſchweig, die der ehemalige Polizeipräfett durch ſeine ganze 
Polizei bewirken ließ. Herr Gisquet ſchließt mit der 
Angabe, daß der Herzog in einem Poſtwagen begleitet 
von einem Gendarmerleoffizler und einem Pollzel- Com- 
miffar an die Schwelzergrenze gebracht 3 ſei. Hört 
man Herrn Gisquet, fo würde, Fi *. Hoheit nicht 
in die Hände der Agenten des Präfekten gefallen, der 
Krieg in der Vendée neue Be erlangt haben und für 
die Jullregierung gefährlich worden fein; es wäre beis 
nabe um die Monarchte Ludwig Philipps geſchehen ge⸗ 
weſen. Hler eine genau, Eczaplung des geringfügigen 
Ereigniſſes, dem 7685 is quet eine Stelle in feinen 
emoiten anweiſt. ußer meiner eigenen Behauptung 
ich zur ae ee der Authenticltät der Erzäh⸗ 
lung, die ich gehen will, die ſchriſtlichen Zeugniſſe der 
Herren Ch. Comte und Laboſſſiere, ehemallgen Depu⸗ 
27 enge andere 
faule due dee Namensunterſchrift die Richtigkeit der 
—. bekräftigt, die ich 5 erzählen — 5 Se. 
Hoheit der Herzog von Braunſchweig war wegen Rü⸗ 
e zu Gunſten der Herzogin von Berrp, die nur 
Ber Einbidung des Polizeipräfeeten- beſtanden, durch 
ein Tribunal, das aus dem einzigen Grafen Montalldet 


rufe 


Aus jenem 


Mar: 


Perſonen haben eden⸗ 


— 


ſelden verhaften laſſen könnte. 


beſland, zur Landes verwelſung verurthellt worden. Se. 
Hoh. der Herzog, dem man dieſe miniſtertelle Entſchei⸗ 
dung mehrmals mitgetheilt hatte, weigerte ſich, derſelben 
Folge zu leiſten. Er war feft entſchloſſen, Paris nicht 
zu verlaſſen und fi) im Notbfalle bis aufs äußerſte zu 
vertheidigen; der ſeinem Charakter ſo ganz fremde Ge⸗ 
danke alſo, ſich zu verſtecken, war fern von ihm, und 
wenn er ſich dazu entſchloß, ſo geſchah es auf die drin⸗ 
genden Bitten des Herrn Charles Comte, der ſein An⸗ 
walt geworden war, und des Hrn. de Lafayette. Am 
13. September Abends kam der Deputirte Laboiffiere 
zu dem Herzoge, wie es zwiſchen dieſem und Herrn 
Comte verabredet worden war, um ihn in eine kleine 
Wohnung zu geleiten, die er im voraus in einer der 
Galerien gemiethet hatte, welche die Paſſage d' Opéra 
bilden. Die Wohnung befand ſich im zweiten Stode. 
Damit der Portier das Fortgehen des Herzogs nicht ber 
merke, hatte dieſer einen Mann in einem Mantel und 
mit einem Packete für ihn in das Haus kommen laſſen. 
Der Herzog nahm den Mantel dieſes Mannes, den er 
die Nacht in feinem Zimmer ſchlafen ließ; er ging auf 
den Fußfpigen, dicht hinter mir und Herrn Laboiffiere 
die Treppe herunter. Ueberdies hatte er uns empfohlen, 
laut zu ſprechen und einiges Geräuſch zu machen, um 
den Portier zu beſchäftigen, während er nach der Thüre 
ſchleiche, ohne bemerkt, oder um, wenn man ihn ſehe, 
für den Mann im Mantel gehalten zu werden. Alles 
gelang; der Herzog kam gegen 10 Uhr in ſeine neue 
Wohnung. Unterdeß hatte man eine Perſon gewählt, 
welche die Rolle des Herzogs fpirlen und ſich ſtatt deſ⸗ 
Die Wahl fiel auf ei⸗ 
nen jungen Offizier, einen geflüchteten Spanier, Joſeph 
Cbevaly. Er war Sr. Hoheit welter nicht ähnlich, als 
daß Beide ſchmächtig waren und einen ähnlichen Bart 
trugen. Joſeph Ebevaly wurde in die Wohnung des 


Herzogs geführt; er ſchllef alle Nächte in dem Bette des 


Herzogs und die Zimmer waren immer erleuchtet, wie 


fie es bei der Anweſenhelt des Herzogs zu fein pflegten. 


So vergingen vier Tage. Am 17. September endlich 
früh um 5 Uhr erfhien ein Poltzelkommiſſar mit meh⸗ 
ren Gehülfen, 30 Gendarmen zu Fuß und zu Pferd, 
nebſt zweit vierſpännigen Poſtwagen in dem Hofe des 
Hauſes, deſſen Thore ſogleich verſchloſſen wurden. Der 
Kommiſſar verlangte, begleitet von einem Schloſſer, drei⸗ 
mal, wie es das Geſetz vorſchreibt, die Oeffaung der 
Thüre des Herzogs; ein Diener öffnete, die ganze Schaar 
verbreltete ſich nun in den verſchtedenen Zimmern, und 
der falſche Herzog wurde bald in dem Bett gefunden. 
Er war in wenigen Minuten angekleidet; man führte 
ihn in den Hof hinunter, und er ſtieg mit dem Poli⸗ 
zeikommiſſar Hebert und dem Befehlshaber der Gen⸗ 
darmerie in den Wagen. Die Thore des Hofes wur: 
den geöffnet und der Wagen jagte, von reſtenden Mu⸗ 
nigipalgarbiften begleitet, im Galopp davon, Ich ſelbſt 

sete den Lärm und blieb ganz ruhig in meinem Zim⸗ 
mer, um nicht den falſchen Herzog nach der Schweiz 
begleiten zu müſſen. Auf dieſe Weiſe wurde der Herz 
zog von Braunſchweig von Herrn Gutsquet verhaftet. An 
det Spitze feiner ganzen Polizei wollte Herr Gutsquet 
ſich des Herzogs demächtigen, und nach den vielen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln aller Art, und nach allem Spionieren ge: 
lang es ihm nur, den Schatten des Herzogs zu erha⸗ 
ſchen. Ich habe nur noch binzuzufügen, daß der Her: 


0 Monate in der Wohnung in der Paſſage 
— 2 In einer andern dlieb, daß er —.— 
ging und ſelbſt im Theater erſchien. Herr Guisquet 


unterhielt Agenten bei dem falſchen Herzog und ließ den 
echten in Paris ungeſtört. Endlich gab das Miniſte⸗ 
rium Broglie dem Herzoge von Braunſchweig die Frei⸗ 
beit wieder, und Se. Hoheit hatte nur nach der Schweiz 
zu ſchreiben, um den Behörden zu danken, welche Den, 
der feine Rolle dort geſpielt, ſehr freundlich oufgenom⸗ 
men und ihm viel Wohlwollen bewieſen hatten.“ 


Der Moniteur pariſien enthält Folgendes: „Am 
12. November iſt das Geſchwader der Levante 
im Angeſichte des Hafens von Toulon an⸗ 
gekommen, und bei den hveriſchen Inſeln vor An⸗ 
ker gegangen. Man glaubt, daß es dafelbft feine Qua⸗ 
tantaine abhalten wird.“ — Die Preſſe bemerkte in 
Bezug auf dieſe Nachricht: „Unſere Flotte iſt alſo 
nach vielen Kreuz⸗ und Querzuͤgen wieder nach Tou⸗ 
lon zurückgekehrt. Der Befehl zu dieſer Ruͤckkehr muß 
ſchon in der Mitte des Oktobers, alſo zu einer Zeit, 
wo Here Thiers noch Conſeils Präsident war, von 
Part abgegangen ſeyn. Herr Thiers hat in den Bu⸗ 
e am ’ klärt daß er foͤrmlich darauf 
Seide übe die RER Flotte nach Alexan⸗ 
drien zu ſenden die franzöſiſche ſelben zu 

n. Warum befahl er denn derſelben 3 


eicher g 

en Biere Toulon zurückzukehren! Wer pe 
dort ertheilte, und ben ben Inſtruktionen 1 5 
eräglich hier brütet? "Rp men, womit er ſich nach 

ſes darüber erfahren; d ir werden bald etwas Gewiſ⸗ 
fo wichtige Thatſache ber Alt unmöglich daß die 
chen See⸗Streitkräfte nicht der ehr unſerer ſaͤmmtli⸗ 
Interpellationen auf der Redner and beftimmter 
Die Regentin Maria 3 ſollte. 

von Marfeille abgereift und wird am 185 — am 13. 
bleau erwartet. in Fontain⸗ 


— 1967 — 
Spanien. 

Madrld, 11. Novbr. (Privatmitth.) Das Me⸗ 
morlal Borbelais ſpricht fortwährend von elnem Project 
der Anhänger Chriſtinens in Bilbao, das Centrum ei: 
ner Regierung der in. Madrid entgegenzuſetzen. — 
Die Madrider Gazette vom 11. glebt eine Liſte der 
Perſonen, welche für die von der Regierung geforderten 
31 Mill. Realen, zahlbar in Wechſeln auf Havanna, 
unterzeichnet haben. Die Summe der dereſts unterzeich⸗ 
neten Vorſchüſſe beläuft ſich auf 12 Millionen mit In: 
begriff der Unterzeichnung von 400,000 Realen des Fi⸗ 
nanzminiſters Gamboa aus ſeiner Privatkaſſe. „Wir 
glauben gerne, füst die offizielle Zeitung dieſen Angaben 
hinzu, daß die Städte Cadix, Malaga, Sevilla und 
Barcelona dem Beiſpiele Madrids folgen werden. Die 
Regierung hat ſich 12 Mill. veiſchafft, ohne eine an: 
dere Garantſe als ihre Redlichkeit zu geben. — Dieſe 
Thatſache fpricht lauter als alles Geſchrel unferer Feinde. 
Mögen fie uns erklären, woher es kommt, daß die ſie⸗ 
gende Partei von heute ſich Geld durch offenkundige 
und ehrbare Mittel verſchaffe, während die Männer der 
Mäßigung nie im Stande waren, es anders als um 
den Preis ſchwächlicher Opfer und zum Nachtheil 
des Schatzes und der öffentlichen Moral zu erlangen. 

Der Caſtellano meldet aus Valencta vom 7ten, daß 
die Anweſenheit eines franzöſiſchen Geſchwaders in den 
Gewäſſern von Alicante Beſtürzung, aber zugleich En: 
thuſiasmus veranlaßt habe. Am Aten iſt eln außeror⸗ 
dentlicher Courier in Alicante eingetroffen, der dem 
Commandanten dieſer Stadt den Befehl Überbracht hat, 
daß man, im Folge des von der franzöſiſchen Regierung 
erlaffenen Befehls, es folle ein Geſchwader nach dieſem 
Punkte abgehen, um Genugthuung wegen der auf einem 
Schiffe unter franzöſiſcher Flagge vorgenommenen Ver⸗ 
haftung Sotelos zu erhalten, dieſe Stadt unverzüglich 
in Vertheidigungsſtand fegen ſolle. 


N Port u ga iR 
Liſſabon, 9. Novbr. Eine höchſt unbedeutende 
Veranlaſſung hätte faſt eine gänzliche Umgeſtaltung des 


wiß, ob es nicht noch geſchieht. Es ſollte nämlich 
am 31. October, dem e des jüngſten Prin⸗ 
zen, ein Lever bei Hofe ſtattfinden; da jedoch die Kö⸗ 
nigin ſich noch ſehr ſchwach fühlte, fo wurde am 
Tage zuvor in der „Hof⸗Zeitung“ angezeigt, daß das 
Lever aufgeſchoben ſei. Der Braſilianiſche Geſandte, 
welcher dieſe Anzeige nicht geleſen hatte, begab ſich 
nach dem Palaſt, wo er den Aufſchub erfuhr. Auf 
feinen 2 Bei, dem König vorgelaffen zu werden, 
ſich fo e de l en 
dieſem Augenblick kam aber unglüdlicherweife Jemand, 
den der König nach dem Palaſt beſchieden hatte, und 
der, nach Nennung ſeines Namens, ſofort eingelaſ⸗ 
ſen wurde. Der Braſilianiſche Geſandte, welcher dar⸗ 
in, daß einem Andern ſo bereitwillig gewährt wurde, 
was man ihm verweigerte / eine abſichtliche Beleidi⸗ 
gung erblickte, erklärte dem zufällig anweſenden Mi⸗ 
niſter des Innern, wenn er nicht augenblicklich bei 


dem Könige Zutritt erhalte, fo werde er feine Päffe 


fordern. Herr Magalhaes begab ſich hierauf zum Kö⸗ 
nige und ſuchte ihn zu bewegen, den Geſandten vor 
ſich zu laſſen; es war jedoch Alles vergeblich, der Kö⸗ 
nig ſagte, der Geſandte möge thun, was ihm beliebe. 
Der Miniſter ging darauf zur Königin, um dieſe zu 
erſuchen, fie möchte den König zur Ertheilung der 
Audienz zu bewegen ſuchen; allein er richtete auch hier 
nichts aus, und der Geſandte begab ſich ſehr aufge⸗ 
bracht hinweg. An demſelben Tage Nachmittags hiel⸗ 
ten die Minifter eine Konferenz über dieſen Gegen⸗ 
ſtand und beſchloſſen, ſich zur Königin zu begeben 
und ihr zu erklären, daß fie ſämmtlich ihre Entlaſ⸗ 
ſung nehmen würden, wenn der König den Braſilia⸗ 
niſchen Geſandten nicht empfinge. Der König wils 
ligte ein und die Miniſter verließen den Platz in der 
Ueberzeugung, daß Alles abgemacht ſei. Dies war 
indeß nicht der Fall, denn als ſie den Geſandten von 
dem Schritte, welchen ſie ſeinetwegen gethan, in 
Kenntniß ſetzten, erklärte er, daß nur eine perſönliche 
Entſchuldigung des Königs ihn zufrieden ſtellen könne. 
Die Miniſter begaben ſich daher wieder nach dem Pa⸗ 
laſt, erhielten jedoch die Antwort, daß der Geſandte, 
da er nicht den Charakter eines Botſchafters habe, 
nicht das Recht habe, eine Audienz zu verlangen. 
Obgleich die Miniſter diesmal nicht von ihrem Aus⸗ 
ſcheiden ſprachen, ſo hat doch ſeitdem der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter ſeine Entlaſſung eingereicht. Geſtern beſtand 
jedoch das Miniſterium noch, denn ſämmtliche Mit⸗ 
glieder begleiteten die Königin in die Kirche, wo das 
Tedeum für ihre Wiederherſtellung geſungen wurde. 
f (Engl. Bl.) 


Osmaniſche 8 Reich. 
Kriegsſchauplatz 


Durch außerordentliche Gelegenheit aus Kon» 
ſtantinopel eingegangene Berichte vom 11. Novbr. 
bringen die wichtige Nachricht, daß die Feſtung St. 


Jean d Acre am 4. d. Mts., nach einem heftigen 


—— V 


Miniſteriums herbeigeführt (f. vorgſtr. Brest. Ztg. neuſte Vormittags gingen wir auf ein von dem Admiral ge⸗ 
Nachrichten), und es iſt in der That noch nicht ge: Signal alle unter Segel. Als um 2 Uhr Nach⸗ 
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Bombardement vom vorhergehenden Tage, in die Ge⸗ 
walt des Sultans gefallen iſt. — Folgendes iſt der 
Bericht, welchen der Öfterreichifche Gontre = Admiral 
Baron Bandiera Über dieſe glanzende Waffenthat 
an den k. k. Internuntius erſtattet hat: 

„St. Jean d' Acre, 4. November. Durch ein 
dreiftündiges Feuer der Tuͤrken, Engländer und Der 
ſterreicher iſt die Feſtung St. Jean d Aerxe unter 
die Herrſchaft ihres rechtmaͤßigen Souverains Abd ul⸗ 
Medſchid zurückgekehrt. Folgendes ſind die näheren 
Umſtände dieſes Höhft wichtigen Ereigniſſes, das als 
das ehrenvollſte und glaͤnzendſte Reſultat unſeres ge⸗ 
genwärtigen Feldzuges zu betrachten iſt. — Nachdem 
ich von dem Herrn Admiral Stopford ſaͤmmtliche 
Weiſungen zum Angriff von St. Jean d' Acre ers 
halten hatte, ging ich am 31. Oktober Abends mit 
den beiden Fregatten „Medea“ und „Guerriera“ 
und dem ottomaniſchen Linienſchiff, welches die Flagge 
des Contre⸗Adm. Walker Bei führt, unter Segel. 
Als ich am 1. Novbr. morgens bei Saida vorüber⸗ 
fuhr, nahm ich die Corvette „ Lipſia mit mir, und 
am Abend deſſelden Tages kreuzte ich ſchon vor St. 
Jean d' Acre, wo ich eine engliſche Fregatte 
und vier engliſche Dampfſchiffe vorgefunden hatte. 
Letztere beſchoſſen von Zeit zu Zeit die Feſtung mit 
ihrem ſchweren Gefhüg à la Paixhans. — Am 2ten 
Abends erſchien die ganze engliſche Escadre, deſtehend 
aus den Linienſchiffen „Prinzeß Charlotte“ von 104, 
„Powerful“, „Thunderer“ und „Revenge“ von 84, 
„Bellerophon“, „Edinburgh“ und „Bendow“ von 80 
Kanonen, den Fregatten „Caſtor“, „Carysford“ und 
„Talbot“, der Corvette „Hazard“, dem Brigg „Waſp““ 
und einem fünften Dampfſchiffe. — In der Nacht 
vom 2. November gingen wir außerhalb Schußweite 
von der Feſtung vor Anker. Ich datte am ſelben 
Abends eine lange Konfereuz mit Sr. Excellenz dem Ad⸗ 
miral Stopford über den Angelff, der am folgenden 
Tage unternommen werden ſollte. — Am 3. Morgens 
feuerten die fünf Dampfſchiffe von Zelt zu Zeit mit ih⸗ 
rem ſchweren Geſchütz auf die Feſtung. Gegen 10 Uhr 


mittags ein kleiner Wind von Außen zu blaſen anfing, 
näherten ſich die Dampfſchiffe weit mehr der Feſtung, 
auf welche ſie ein ſehr lebhaftes Feuer eröffneten. Der 
Admiral gab Befehl, Anker zu werfen. Die Linien⸗ 
ſchiffe „Prinzeß Charlotte“, „Powerful“, „Thunderer“, 
„Bellerophon“ ußd „Revenge“ gingen auf wirkſame Ka⸗ 
nonenſchußweite vor der weſtlichen Fronte, welche die 
Hauptlinie der Feſtungswerke gegen das Meer hin Bil: 
Anker. 
„Guerriera“ gingen wir vor der füdlichen Fronte und 
gegen das Ende der Verlängerung der weſtiſchen vor 
Anker. Die Beſchaffenheit des Grundes geſtattete mir 
die belden Fregatten Sr. Majeſtät auf zwel Drittel Ka⸗ 
nonenſchußwelte und unter 22 Geſchützen von ſchwerem 
Kalider, die gleich anfangs ſehr kräftig auf uns ſchoſſen, 
querüber zu legen. Die Corvette „Lipſia“ ging weiter 
jenſelts der beiden Fregatten vor Anker, da ihr eine nahe 
gelegene Untlefe nicht gestattete, eine beffere Pofition zu 
nehmen. Die Linienſchiffe „Benbow“ und „Edinburg“, 
die Fregatten „Caſtor“, „Carisford“ und „Talbot“, die 
Corvette „Hazard“ und die Brigg „Waſp“, nebft dem 
ottomanlſchen Linienfchiffe, nahmen vor der ſüdöſtlichen 
Fronte und am Ende der ſüdlichen Poſitlon. Das Ge: 
ſchütz der Verbündeten überfchlitete mit einem Kugelre⸗ 
gen die ganze Feſtung, in welcher man jeden Augenblick 
den beträchtlichen Schaden, den unſer Feuer anrichtete, 
wahrnehmen konnte. In weniger als elner Stunde 
brachten unſere beiden Fregatten von der „Lipſia“, fo 
weit es ihre Stellung erlaubte, unterstützt, 16 von den 
Geſchützen, die uns gegenüber waren, zum Schwelgen, 
und um 5 Uhr hatte der Kampf ein Ende, da nur ein 
einziges Geſchütz noch übrig war, welches auf uns feuern 
konnte. Um halb 5 Uhr flog eln Pulvermagazin, uns 
faſt gerade gegenüber mit einer ungeheuren Explo⸗ 
ſton in die Luft. Der dadurch angerichtete Schaden 
war unermeßlich. Um 5 ½ Uhr wurde das Feuer ein⸗ 
geſtellt, und man konnte wahrnehmen, daß bie Feſtung 
in allen ihren Theilen ſehr ſtark befhädiget, Zinnen her⸗ 
abgefallen, Bruſtwehren eingeſtürzt und zu Breſche ge: 
ſchoſſen, und zwel von Erde aufgeworfene Kavalier 
rt waren. In der Nacht näherte ich mich 
gänzlich zerſtört i 
mit der Medea“ dem Linjenſchiffe des Admirals Stop: 
ford, um mich mit ihm zu beſprechen. Heute um 4 
Uhr früb ließ der ottomaniſche Contreadmiral Walker 
Se. k. k. Hoheit den Erzherzog Friedrich, der in ſei⸗ 
ner Nähe lag, benachrichtigen, daß 1500 egyptiſche Sol: 
daten aus dem Plage ausgerückt fein, daß das Waſ⸗ 
ſerthor vollkommen frei ſei, und daß er 300 von ſeinen 
Soldaten dahin ſchicken wolle. Ihn aber, da er diefe 
Abtheilung für zu ſchwach halte, ditte, fie durch ein Des 
taſchement der Unſrigen zu verſtärken. Der Graf Nu: 
gent, der als Freiwilliger in der ottomaniſchen Armee 
dient, war, nachdem er das Ausrücken der Egyptter er⸗ 
fahren hatte, allein in die Feſtung gegangen, 
die er ganz verlaſſen fand. Der Graf Nugent ſetzte 
von Allem dieſen auch St. k. k. Hoheit den Erzherzog 
in Kenntniß, welcher augenblickuch einen feiner Offiziere 
abſchſckte, um mir dieſe wichtige Nachricht mitzutheilen. 


det, vor Mit den Fregatten „Medea“ und 


Dieſer Offizier fand mich in geringer Entfernung unter 
Segel mit der „Medea“, die von dem Admiral Stop: 
ford zurückkehrte. Sobald ich die Anzeige des Offi⸗ 
ders, den Se. k. Hoheit an mich abgeſchickt batte, er⸗ 
hielt, ließ ich die „Medea“, fo gut es fein konnte, An⸗ 
ter werfen, und ſchickte das ganze Detaſchement dieſer 
Fregatte und das der „Lipſia“ ans Land, welche ich ſelbſt 
mit dem Herrn Fregattenlieutenant, Baron Bourgnt 
gnon, Eskadre⸗Adjutanten und meinem eigenen Adju⸗ 
tanten begleitete. Als wir ans Land kamen, fanden 
wir daſelbſt verſchiedene türkiſche Truppen und Se. k. 
k. Hoheit den Erzherzog, welcher mit ſeinem Detaſche⸗ 
ment die Citadelle beſetzt hielt. Es kamen dann all: 
mählig die engliſchen Detaſchements, welche nebſt 3000 
ottomaniſchen Soldaten, und 100 von unſeren Solda⸗ 
een, die ich fo lange als es nöthig fein wird, dort laſ⸗ 
ſen werde, die Feſtung beſetzten. — Ich kann Ew. Ex⸗ 
cellenz in dieſem Augenblicke die Zahl der Geſchütze und 
die Vortäthe an Kriegsmunition, die ſich in dleſer Fe⸗ 
fung befinden, nicht genau angeben. Außer der ſehr 
großen Anzahl von Kanonen, Mörſern und Haubitzen, 
die in den Feſtungs werken ſtehen, befinden ſich auch 
in den Magazinen ſehr ſchöne neue Mörſer à la Gomer, 
mehrere gleichfalls neue Kanonen von ſchwerem Kaliber, 
und eine erſtaunliche Menge von Kugeln und Bom⸗ 
ben. Es iſt in der That unbegreiflich, wie elne 
ſo große Feſtung, mit einer Beſatzung von mehr als 
5000 Mann, in fo kuczer Zeit ſich ergeben konnte. — 
Unſer Feuer iſt allerdings ſehr zerſtöͤrend geweſen, 
aber ohne die ‚Demoralifation der Beſatzung, konnte 
das fo ſchwierige Unternehmen unmoglich ſo leicht 
gelingen. Die Explosion des Pulvermagazins hat 
gleichfalls nicht wenig dazu beigetragen, da es eine 
ſehr breite und wohl gangbare Breſche an der Land⸗ 
ſeite verurſachte, und den Verluſt von 1000 Solda⸗ 
ten, von denen einige halbtodt unter den Ruinen ge⸗ 
funden wurde, zur Folge hatte. — Die Englaͤnder, 
Oeſterreicher und Zürken wetteiferten an Muth und 
Thaͤtigkeit. Unſer Geſchuͤtz ſchwieg nicht einen Aus 
genblick, und wurde immer ſehr gut dirigirt; der 
Feind im Gegentheile ſchoß gewoͤhnlich viel zu hoch. 
Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Friedrich benahm 
ſich mit vieler Tapferkeit, und fand Gelegenheit, der 
erſte, nach dem Grafen Nugent zu ſein, der die 
Feſtung von St. Jean d Acre betrat, die wenige 
Stunden zuvor vom Feinde verlaſſen worden war. 
Auch der Herr Oberſt Lebzeltern hat vielen Muth 
und große Thätigkeit bei en gene feines erlauch⸗ 
ten Prinzen bewieſen. Ich kann Niemanden von den 
Generalſtaͤben und Mannſchaften der Fregatten „Me⸗ 
dea “ und „Guerriera“ und der Korvette „Lipſta“ 
beſonders hervorheben, weil alle, die Kommandanten, 
die Offiziere, die Kadetten und die geſammte Mann⸗ 
ſchaft, den groͤßten Enthuſiasmus und Eifer an den 
Tag legten und unſerem erlauchten Gebieter mit wah⸗ 
rem Ruhme dienten. Wir haben blos den Matro⸗ 
ſen zweiter Klaſſe, Antonio Romanato von der 
„Medea“ der durch eine Kanonenkugel todt zur 
Erde geſtreckt wurde, und den zweiten Kanonier Al⸗ 
bini von der „Guerriera“ verloren, der durch einen 
zuruͤckgeprallten Schuß von der eigenen Kanone, die 
er bediente, getoͤdtet wurde. — Die beiden Fregatten 
erlitten unbedeutende, leicht auszubeſſernde Beſchaͤdi⸗ 
gungen im Takelwerk und an den Maſten. Die 
„Medea“ erhielt drei Kugeln in den Rumpf und die 
„Guerriera“ eine. Wir fanden auf den Waͤllen von 
St. Jean d Acre viele Todte. Der Ueberreſt der 
egyptiſchen Beſatzung, nebſt 1000 Mann Kavalerie, 
die por der Stadt gelagert waren, zog ſich in Un⸗ 
ordnung auf den Straßen von Damaskus und 
Jaffa zuruck. Viele der letzteren deſertirten jedoch 
und kamen in die Feſtung zurück. — Der polniſche 
Ingenicur⸗Oberſt Schultz iſt verwundet und gefan⸗ 
gen in der Feſtung zurückgeblieben; er iſt bereits an 
Bord der engliſchen Schiffe gebracht worden. Der 
gedachte Oberſt befindet ſich ſeit mehreren Jahren in 
egyptiſchem Dienſt. Er war es, der die große Fer 
ſtung Külek⸗Bogaz in den Engpäffen des Taurus 
angelegt hatte und dann vor mehr als acht Mo⸗ 
naten nach St. Jean d Acre gekommen war, 
um die dortigen Feſtungs werke zu beendigen. Die ⸗ 
ſer Oberſt wurde bei unſerem Angriff am Arm 
ſchwer verwundet und wollte in der Nacht mit der Be⸗ 
fagung aus dem Platzt auszlehen; aber der Zustand ſel⸗ 
ner Wunde erlaubte ihm nicht, dieſes Vorhaben auszu⸗ 
ſühren und er mußte in der Feſtung zurückbleiben. Die⸗ 
fer Offizier leitete die Vertheldigung des Platzes und 
die Garniſon ſetzte auf ihn ihre größte Hoffnung. 3 
„Genehmigen ıc. Bandlera. 
Nachſtehendes Schreiben eines bei der Expedition 
befindlichen öſterreichlſchen Offiziers giebt intereſ⸗ 
ſante Details über die glorreiche Waffenthat der Ein⸗ 
nahme von St. Jean d Acre: 
„Am Bord der „Prinzeß Charlotte,“ 
in der Bal von St. Jean 
d' Acre, am 5. Nopbr. 1840. 
„Am 30. Oktober war Kriegsrath beim Admiral 
Sie Robert Stopford am Bord der Prinzeß Char: 
lotte“ gehalten worden, in welchem der Angriff auf St. 
It an d' Acre beſchloſſen wurde; dem zufolge verließen 
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am 31ſten die engliſchen Krlegsdampfſchiffe „Gorgon“, 
„Veſuvius“, „Pbönſx“ und „Stromboli“, an deſſen 
Bord ich mich befand, die Rhede von Beirut, mit 
türkiſcher Infanterie und engliſchen Marine⸗ Soldaten 
an Bord. ie vereinigte Eskadre, welche um dieſelbe 
Zeit die Anker gelichtet hatte, konnte wegen Windſtille 
nicht abfahren.“ — Mit Tagesanbruch am 1. Novem⸗ 
ber erſchlenen die Dampfboote vor Acre, wo wir ber 
reits die engliſche Fregatte „Pique“ antrafen. Die 
ganze Nacht hindurch herrſchte Windſtille, ſo daß wenig 
Hoffnung vorhanden war, die Eskadre bald ankommen 
zu ſehen. Mit den Ferngläſern konnten wir die Feſtung 
fo wie das Kavalerle-Lager Soliman Paſcha's nörd⸗ 
lich von Acre, letzteres etwa 800 bis 1000 Pferde 
ſtark, gut überblicken. Um 9. Uhr näherten ſich alle 
fünf Schiffe in einem Halbzirkel der Stadt dis auf 
zwei engliſche Meilen und begannen bald darauf ihr 
Feuer mit 84pfündigen Haubigen. Von Acre wurde 
mit 48pfündigen Kanonen gut ripoſtirt, fo daß mehrere 
Kugeln in die See ſchlagend, uns mit Waſſer beſpritz⸗ 
ten, Schaden geſchah indeß keiner. Nach zwei Stun⸗ 
den wurde das Feuer wieder eingeſtellt, um Nachmit⸗ 
tags, jedoch ſchwächer, fortgeſetzt zu werden, nur eben 
um die Beſatzung der Stadt zu beſchäftigen. Beil 
Sonnenuntergang ſtieß die engliſche Fregatte „Talbot“ 
zu uns, deren kleine Boote, als es gänzlich Nacht ge⸗ 
worden war, das Fahrwaſſer bis auf 300 Schrltte von 
den Batterlen unterſuchten. Am Morgen des 2. No⸗ 
vember erſchienen die beiden öſterreichlſchen Fregatten 
„Medea“ und „Guerriera“, dann das kürkiſche Admi⸗ 
ralſchiff und die britiſche Brigg „Wasp.“ Das Dampf: 
boot „Stromboli“ unternahm um dieſelbe Zeit eine 
Recognoscirung gegen Caiffa und den Berg Car⸗ 
mel. Der Kapitaln und ſch fliegen ans Land, und 
begaben uns in das Kloſter auf der Höhe des Berges, 
wo wir von den Mönchen erfuhren, daß Acre unter 
Mahmud Bei von 5 bis 6000 Mann beſetzt fei, und 
die Bergbewohner der Umgegend nur den Angriff auf 
die Feſtung erwarteten, um ſich alle ſür den Sultan zu 
erklären. In größter Eile mußten wir zu den Booten 
zurückkehren, da die Egypter von Calffa aus, welcher 
Platz mit 300 Mann deſetzt war, einen Verſuch mach⸗ 
ten, uns den Rückzug abzuſchneiden. — Um 2 Uhr 
Nachmittags wurden zehn Segel ſignaliſirt, ſomit alle 
noch fehlenden Schiffe der Escadre im Anzuge; am 
Abend war dieſelbe in der Bei von Acre, 21 Segel 
ſtark, verſammelt, und die Capitäne begaben ſich am 
Bord der „Prinzeß Charlotte“, um ihre Befehle für den 

menden Tag zu empfangen. Folgende Linienschiff: 
und Fregatten waren gegenwäetig: die Linien⸗Schiffe 
„Peinzeß Charlotte“ von 104 Kanonen, „Powerful“ 
84, „Edindurgh“ 72, „Bellerophon“ 80, „Bendow“ 
72, „Thunderer“ 84, „Revenge“ 765 das türkiſche 
Aomfralſchiff 84; die Fregatten „Medea“ mit dem öfter: 
reichſſchen Admiral, „Guerriera“ mit dem Erzherzog 
Friedrich; die engliſchen Fregatten „Pique“, „Talbot“ 
und „Caſtor“, ferner drei Corvetten und ein Brigg. 
Die Landungs⸗ Truppen beſtanden aus 3000 Türken, 
1500 Engländern und 200 Oeſterreichern. — Am 3. 
November herrſchte fon um 4 Uhr früh das regſte 
Leben, da ſogleich nach Sonnenaufgang das Feuer de⸗ 
ginnen folte; die etwas hohe See und der ungünſtige 
Wind verzögerten jedoch den Angriff. Gegen Mittag 
wechſelte der Wind in einen leichten Südweſt, und als⸗ 
bald begannen die vier Dampfboote ihr Feuer, welches 
von der Feſtung gar nicht erwidert wurde. Die Schiffe 
der Escadre fegten ſich nun in Bewegung, und um 2 ¼ 
Uhr begann das Feuer vom „Bellerophon“ und den 
Fregatten, welche, fo wie das türkiſche Admiralſchiff, vor 
der ſüdlichen Flanke der Feſtung Poſitien gefaßt hatten. 
Die ſechs andern Linienſchiffe kamen eine Viertelſtunde 
ſpäter edenfalls in ihte Stellung den weſtlichen und 
nördlichen Batterien gegenüber. Das Feuer wurde nun 
allgemein und wahrhaft fürchterlich; von den Wällen 
wurde kräftig und nachhaltig geantwortet, indeß faſt 
durchgehends mit zu großer Elevatſon geſchoſſen, fo daß 
der Escadre nur verhältnißmäßig ſehr wenig Schaden 
zugefüge wurde. — Der Admiral Stopford und 
Oderſt Smith waren während der Action am Bord 
des „Phönix“, da ſich indeß dieſes Dampfboot, ſo wie 
die drei andern wegen ihrer Maſchinen etwas zurückhal⸗ 
ten mußten, fo erwirkte ich mir die Eclaubniß, während 
des Feuers am Bord der von Sr. Kaſſerl. Hoheit dem 
Erzherzoge Friedrich beſehligten „Guerriera“ bleiben 
zu dürfen. Durch volle drei Stunden dauerte das Feuer 
mit einer Macht, die gewiß in der Krlegsgeſchichte ih: 
tet Gleichen ſucht. Der Erzherzog commandirte feine 
Fregatte mit bewunderungs würdiger Kaltblütigkeit und 
Umſicht; er hatte eine ſehr gute und nahe Stellung ge⸗ 
wählt, wodurch ſchon um halb 6 Uhr Abends die ge⸗ 
genüber liegenden 24 Pfünder⸗ Batterien zum Schweiz 
gen durch unſer Feuer gebracht wurden; die Nord⸗ und 
Weſtſelte der Stadt ripoſtirte, obſchon zuletzt ſchwach, 
bis es völlig dunkel geworden war. Die ganze Es cadre 
blieb die Nacht hindurch in ihrer Pofition, um am näch⸗ 
ſten Morgen bis auf Füntenſchuß weite an die BAU 
vorzugehen, die Breſchen zu erweitern und 1 2 4 
ſchiffung der Truppen zu bewerkſtelligen. —, (ae A 
November nach 5 Uhr Morgens kam der 5 00 um 
mira Walker Bel am Bord der „Gusttlses 


dem Erzherzog zu melden, daß er erfahten habe, ein 
Theil der Garniſon, bei 1500 ei 2 aus der 
Stadt entwichen; er meinte, daß ſomit die Möglichkeit 
vorhanden wäre, die Feſtung zu überfallen, daß er je⸗ 
doch, da er nur über 300 Türken zu disponlren habe, 
ſich allein zu ſchwach dazu fühle; er machte uns alfo 
den Vorſchlag, ihm beiſtehen zu wollen. — Der Erz⸗ 
herzog nahm das Anerbieten ſogleich mit der lebhafte⸗ 
ſten Freude an. Wir nahmen unverzüglich unſer ſchon 
früher zu einer Landung beſtimmtes Detaſchement (bel 
80 Mann) zuſammen, ſetzten uns in Barken und fuh⸗ 
ren, durch einen türkiſchen Dffisier und unſern wackern 
Piloten Bukelich, der ſchon am Abend zuvor mit Ge⸗ 
fahr ſeines Lebens bis dicht an die Feſtungsmauern ſon⸗ 
dirt hatte, geleitet, zum Waſſerthor. Hler fanden wie 
zwar keine Türken, die viellsicht auf einer andern Selte 
waren, wok über den jungen Grafen Nugent, Sohn 
des k. k. Feldzeugmelſters und Commandirenden iſt Croa⸗ 
tien, mit vier engliſchen Matroſen. Das Thor der Fe⸗ 
ſtung war feſt verſchloſſen- und verrammelt, dagegen aber 
ſeltwärts eine Oeffnung in der Mauer, welche als Ka⸗ 
nonenſchleßſcharte diente; durch dieſe führte ung Graf 
Nugentz wir mußten einzeln hineinſchliefen und ka⸗ 
men in den Hof der Douane. Hier ſammelten wir uns 
und zogen nun mit der gehörigen Vorſicht, immer un⸗ 
ter der Lenung Nugent's, der Acre aus früheren Zel⸗ 
ten ktunt, quer durch die Stadt, in welcher wir hier 
und da einzelne bewaffnete Egypter fanden, gerade auf 
die Citadelle los, die wir ſogleich erſtiegen und ebenfalls 
leer fanden. Hier war es, wo unſer Erzherzog ſelbſt, 
bei eben aufgehender Sonne, eine große tüͤrkiſche Fahne, 
welche Graf Nugent mitgebracht hatte, hoch aufhiſſen 
ließ und die öſterreichiſche und engliſche daneben auf⸗ 
pflanzte. — Schöner hätte der Prinz den Namenstag 
feines glorwürdigen Vaters Carl unmöglich felern kön⸗ 
nen.“ — Auf der Fregatte „Guerriera“ war Major 
Ma rino vich der erſte, welcher die Flagge erblickte und 
ſogleich mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirte, welches von 
den Übrigen Schiffen dann gleichfalls geſchah. Wir was 
ren über eine Stunde allein im Caſſell, bis die andern 
Truppen, Deftersiiher und Engländer nachruͤckten. 
— So ſiel St. Jean d Acre, der Schlüſſel Syriens 
und die mächtigſte Feſtung des Ocients, in unſre Hände. 
Man hatte nun die Zeit, die Stadt in der Nähe zu be⸗ 
ſichtigen; fie war eine Ruine. Vierzigtauſend Kano⸗ 
nenkugeln und Bomben hatten fürchterliche Verhreruns 
gen angerichtet; und die Gegend der Feſtung, wo durch 
Run: Bomabarbement Tags zuvor das Pulvermagazin in 

e Luft gefprungen, war ein unter wel⸗ 
chem zwer ganze egyptiſche Bataillons (1200 Mann) 
erſchlagen und verſtümmelt lagen. — Sämmtliche 400 
Poſitions⸗ fo wie 150 ganz brauchbare Feldgeſchütze, 
eine große Menge Munition und Waffen aller Art, 
Vorräthe von Lebensmitteln, und 1200 Gefangene ſie⸗ 
len in die Hände der Sieger. Nach 7 Uhr kam Oberſt 
Smith ans Land, um den Platz zu deſichtigen. Se 
lim Paſcha, der zum Gouverneur der Feſtung ernannt 
wurde, und General Jochmus trafen ſogleich Vorkeh⸗ 
rungen, um die Verwundeten und Kranken unterzu⸗ 
bringen, und die Stadt von den Leihen zu reinigen, 
womit man gegenwärtig beſchäftigt it. — Die Häupt: 
linge der Bergbewohner find aus der ganzen Umgegend 
erſchienen, um ihre loyalen Geſinnungen gegen die 
Pforte zu betheuern, was ſie auch durch die That be⸗ 
kräftigen, indem fie ſchon mehre Abthellungen der ges 
flüchteten Beſagung von Acre, die den Weg nach 
Jaffa eingeſchlagen haben, als Gefangene eingebracht 
haben. — Von der engliſchen Eskadre find nur wenige 
Schiffe, und dieſe nur unbedeutend beſchädiget. Die 
Geſammtzahl an Todten und Verwundeten überſtelgt 
50 Mann. Von den Oeſterreſchern wurden 2 Mann 
getödtet und 2 Mann leicht verwundet.“ 

Admiral Stopford hat unterm 5. November a 
K. K. Contreadmiral Bandiera nachſtehendes Kun 
ben gerichtet: „Nach dem glänzenden Siege, elchen 
die, in Verbindung mit der unter Ihrem ando 
ſtehenden öſterreichſſchen Marine operirend scadre 
Ihrer Großdritanniſchen Majeftät er Ak benütze 
ich mit wahrer Freude den erſten Au di der Rube, 
um Ihnen meinen lebhafteſten Dan, 8 le nützlichen 
Dienfte an den Tag zu legen, terre 1 unter ihrem 
unmittelbaren Befehle ſtedend , I. chiſcen Streits 
kräfte bel dem Angriff a Sie d au d' ere ges 
leiſtet haben. — Ich erfuf Erzher fe 

Sr. Kaſſerlichen Hoheit r Mcd Friedrich und 

ſämmtlichen Offenen zu geen ſchaft der fee: 

reich ſchen Escadre geber te en . 
(Deſterreich. Beob.) 


>= A f 1 i f dad. 4 
Tone auf — Zune Aus Algier find Nach⸗ 
richten bis au ten d. eingetroffen. Der glück⸗ 


che Ausgang das Fadzugs nach Medeah besttigt ſich 

Der engl ſucht feinen Wee in Ae n 

dens Ketone bitbellung des angepflanzten Gebiets. ber 

ber Graben du dazechnen. Es wied ein fortlaufens 

der Gaben, beſchützt von einzelnen Blockhäuſeen, errich⸗ 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


8 


meine Gefühle 
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( Fortſetzung.) 
tet werden, ſo daß mehr als 1000 Hektaren des Lan⸗ 
des davon umſchloſſen werden. Später wird der Strich 
bis nach Buffarik fortgeſetzt werden. Die Vertheidi⸗ 
gungsarbeiten werden nächſtens beginnen und im Laufe 
des Winters beendigt werden. Die frühern Lager von 
Blidah werden den franzöſiſchen Dörfern als Umzäu⸗ 
mung dienen; übrigens werden dieſe Dörfer von Bli⸗ 
dab felbft beſchützt werden, welches jetzt im beſten Zu⸗ 
ſtande iſt. Die Stadt Blidah ſelbſt iſt einer neuen 
Drganifation unterworfen worden. Die Eingebornen, 
noch 3000 Seelen ſtark, find in ein Stadtviertel ver: 
legt worden, welches dem Feuer der Gıtadelle ausgeſetzt 
iſt. Dle Stadt wird bald ein ganz europälſches An⸗ 
ſehen haben; auch eine Kirche erſteht bald. — Die Ber 
ſetzung von Medeah und Mlllana hat den Krieg bis 
ins Thal des Schellff zurück gedrängt. Dleſe belden 
Platze haben große Dienſte geleiſtet. Die letzten Trüm⸗ 
mer des Stammes Muzala find nun zerſtört. 
(Epz. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 25. Nov. Heute Morgen um 10 Uhr 
fand in der hiefigen Bernhardin⸗Kirche die feler⸗ 
liche Inſtallation der HH. Smior Krauſe und Dia: 
konus Dietrich ſtatt. Nach dem Geſange eines Lie⸗ 
des und einem Präludium auf der Orgel bielt der Hr. 
Conſiſtorialrath Fiſcher an die zu Inſtallirenden eine 
ergrelfende Anrede, worin er ihnen die Pflichten eines 
guten elſſchen Seelſorgers mit wahrhaft väterlicher 
Herzlichkeit zu Gemüthe führte. Als darauf Hr. Se⸗ 
nior Krauſe vor dem Hen. Conſiſtorlalratb Fiſcher, 
den Abgeordneten des Magtiſtrats, den Vorſtehern und 
der verſammelten Gemeinde den feſten Willen, in allen 
Dingen als eln ächter Diener des Evangeliums zu res 
den und zu handeln, ausgeſprochen hatte, führte das 
kirchliche Sängercorps mit Unterſtützung geſchätzter Di⸗ 
lettanten uud unter der tüchtigen Direktion des Herrn 
Kantor Slegert den 96ſten Pfalm von Nau⸗ 
mann auf. Hr. Diaconus Dietrich, welcher den hie: 
ſigen evangeliſchen Gemeinden ſchon ſeit längerer Zeit 
bekannt iſt, ſprach ſich in ähnlichem Sinne aus. Die 
Feierlichkeit, welcher außer den genannten hohen Behör⸗ 
den auch die hieſige evangeliſche Geiſtlichkeit und eine 


zahlreiche Verſammlung beiwohnte, wurde mit einem 
Llede ffen, worauf in der Sacriftei die Präfentation 


des ſämmtlichen Kirchenperſonals erfolgte. 

- Bücher ſcha u. 

Beiträge zur Vermittelung eines richtigen 
Urthells über Kathollcismus und Prote⸗ 
ſtantismus von Dr. Job. Bapt. Baltzer ic. 
le Band erſchlen 1839. Breslau bei Ferdinand 
Hirt. 25 Band 1840, bei Graf, Barth u. 
Comp. 

Nachdem dem Hermefianismus innerhalb der 
Kirche, welche ſeine Dienſte beharrlich zurückwies, Still⸗ 
ſchweigen auferlegt worden war, ſtieg die Erwartung, 
was die Anhänger dieſer Lehre jenem äußern Hinder⸗ 
niffe entgegenfegen würden, ob Widerſtand oder Gehor⸗ 
ſam, nicht nur unter den Fachgelehrten, ſondern im 

Publikum auf die höchſte Spitze. Ein großer 

Thell proteſtantiſcher Gelehrter, fo ſehr fie auch den Her⸗ 

meſianismus, als auf einem antiquitten Standpunkte 
befindlich, von ſich abwieſen, wünſchte doch, daß zur 

Ehre deutſcher Phlloſophie und Wiſſenſchaft für die 

Freiheit der geiſtigen Forſchung ein entſcheidender Schritt 

geſchabe, was die Hermefianer um fo leichter vermöch⸗ 
ten, als ſie ja nach ihrer oft wiederholten öffentlichen 

Erklärung durchaus keinen Widerſtand zwiſchen ihrer 

hermeſianiſchen Vernunft und dem katholiſchen Dogma 
gewahrten. Darum ſchien vielen Proteſtanten ihre Un: 
terwürfigkeit unter den unmotlvirten Ausſpruch des rö⸗ 
miſchen Stuhls ein Verrach an der Wiſſenſchaft wel⸗ 
ber ſich nicht einmal mit der Präcedenz jener Schola⸗ 

Riker entſchuldigen könne, wor en 

oſophiſchen oder vielmehr 

8 in hen 9) den Kirchenlehren a 

wichen w deß find aber wichtigere, wenig⸗ 
ſtens für die 6 a 5 I bedeutſamere, Ereigniſſe ein⸗ 
etteten. Die Staaten haben in kurzer Zelt in ihrem 

und vor 

rer gew „ mit einander führen, 

Las. e, bie fir mi 


b oder fie als falſch ken⸗ 
nen zu lernen und ohne großes A 

abzulegen. Ein Mittelweg been ag nn a 8 
wenn gleich der Hr. Verfaſſer der vorliegenden Schr 
bemüht iſt, einen Uebergang zu einer befiebteren 


Lehre aus dem Hermefianismus zu gewinnen. Das 
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Problem aber, wie biefer Ueberganz zu veranſtalten ſel, 
hat der Herr Verfaſſer noch nicht gelöſt, ſondern un⸗ 
terdeß vorgezogen, ſeinen kathollſchen Gegnern den Vor 
wurf der Unklrchlichkeit zurückzugeben und ihnen na⸗ 
mentlich nachzuweſſen, daß ihre Richtung durch und 
durch von prot ſtantiſchen Doktrinen inficirt fel. Aber 
beſteht denn dieſe Wechſeldurchdringung nur auf einzel⸗ 
nen Lehrſätzen und Anſichten; oder iſt es nicht vielmehr 
der wiſfenſchaftliche Geiſt, die Metho de des 
Unterſuchens, welche jene kathollſchen Gelehrten von 
proteſtantiſcher Phlloſophie entlehnen? Dazu kommt, 
daß ja auch die Hermeſianer nicht verſchmäht baben, 
Kant, Fichte, Reinhold wacker zu benutzen! Wäre 
nun die Meinung des Hrn. Verf., daß das Princip des 


würde jener Vorwurf von katholiſcher Seite weniger 
ſchwer auf Männern wie Stauden mater, Klee u. 
f. w. laſten. Leder kommt der Proteſtantismus nicht 
ſo gut davon, ſondern wird in ſeinem ganzen Umfange 
mit dem Pantheismus, dem Erdfeinde und furcht⸗ 
baren Geſpenſte der Baltzerſchen Unterſuchungen, 
friſchweg für identiſch erklärt; obgleich an vielen Orten 
in die gute Geſinnung der proteſtantiſchen Theolo⸗ 
gen, welche dieſer kleine Itrthum ſo belläufig beſchleicht, 
kein Zweifel geſetzt iſt! Aber was will dieſer Name 
„Pantheismus“ jetzt noch bedeuten, wo die heterogen⸗ 
ſten Dinge mit dieſer Benennung belegt worden? Wir 
können daher den billigen Wunſch nicht unterdrücken, es 
möge dem Hrn. Verfaſſer gefallen haben, zu fagen, 
was Pantheismus ſei, oder was er dafür halte? Denn 


es mehr um den Begriff als Namen zu thun iſt, 
nicht gedient. Nach dem Hrn. per 1 in Er⸗ 
findung von Bezeichnungen eine erſtaunliche Virtuoſität 
beſitzt, giebt es folgende Arten von Panthelsmus: ma⸗ 
terialiſtiſchen (hylozoiſtiſchen), ſpirltualiſtiſchen, heidniſch⸗ 
atheiſtiſchen, realiſtiſchen, logiſch⸗moniſiſſchen u. ſ. w. 
Aber was iſt uns mit dieſer Nomenclatur gedient? Im 
Gegenthelle muß der vorurthellsfrele Lafer Bedenken tra⸗ 
gen, wenn er ſieht, wie der Hr Verf. auch aus den 
unverdächtigſten Aeußtrungen Pantheismus heraus wlt⸗ 
tert und fogar bittet, feinem Gebrauche des Wortes 
8 Geſammt intereſſe“ keinen pan⸗ 
theiſtiſchen Sinn unte „So ſehen wir denn“ 
e eee e 
ſichtbare““ (ja wohl!) „Macht, den Panthefsmus auf 
deutſch⸗philoſophiſchem Boden glelchſam in embryonifcher 
Immanenz beginnen; dann aber in feiner allmähligen 
Entwickelung durch Fichte und Schelling hindurch end⸗ 
lich in Hegel zur immanenten dlalektiſchen Begriffs⸗ 
ſpitze hingetrleben und als wohlgenährten deut: 
ſchen Helden aus dem principiellen kantiſchen Mut⸗ 
terſaale mit pantheiſtiſchem Scheinlichte hervortreten und 
zur Großiährigkelt heranrelfen“ Daß der Hr. Verf. 
dieſen fetten Heiden dennoch nicht genau kennt, ergiebt 
ſich unter Anderm daraus, daß er den Calvinismus für 
weiter nichts als ein durchgeführtes Lutherthum hält und 
damit nothwendiger Welſe die Prädeſtinationslehre als 
einen integrirenden Theil des Panthelsmus erklären muß! 
Es würde ins Unendtiche führen; wollten wir die vie: 
len und ungeheuren Widerſprüche noch welter nachwei⸗ 
fen, in welche der Hr. Vetf. bei feiner Pantheiſtenjäge⸗ 
rei nothwendig geräth, well er ſich ſelbſt den Begriff 
des Panthelsmus noch nicht klar entwickelt hat und im 
Laufe ſtiner Studien gezwungen wordeu Ift, Lehren für 
pantheſſtiſch zu erklären, in denen ſich auch nicht ein⸗ 
mal eine leife Andeutung davon zeigt. Vom Stand: 
puncte des reinen Hermeſianismus jedoch, welcher aus 
Kant, ohne die nachfolgenden Entwickelungen durch 
Schelling und Hegel zu berückſichtigen, hervorging, 
war eine gründliche Widerlegung dieſer neueſten Rich⸗ 
tung nicht denkbar, und der Hr. Verf. erklärt „nach 
mehrjährigen Studlen einen höheren Standpunkt, 
welcher dem Güntherſchen Dualismus faſt gleich⸗ 
kommt, errungen zu haben. Dieſes Geſtändniß, 
welches nun doch ſelne früheren Anſichten wenig⸗ 
ſtens theilweiſe als falſch und unrichtig aufgeben 
muß, iſt höchſt merkwürdig und wird, wie es 
auch bereſts geſchehen iſt, unter den Hermeſianern, wel⸗ 
che ſich gewiß dieſen ſogenannten „Fortſchriit“ erſt ge⸗ 
nauer anfehen werden, nicht geringes Aufſehen ertegen. 
Wie aber diefer Fortſchritt aus dem Hermeſianismus 
zur Speculation bewerkſtellſgt worden ſei, haben wir 
noch nicht erfahren, und ebenfo wenig ob die Lehre 
Günthers, dieſes „zweiten ſpekulativen Rieſen “, das 
Complement der Hermeſiſchen oder ebenfalls nur als 
Durchgangspunkt zu jenem höheren Standpunkte zu be⸗ 
trachten ſei. Vor der Hand ſteht nur fo viel feſt, daß 
der Dualismus, zu welchem ſich Herr Prof. Baltzer 
bekennt, und welchen allein er für katholiſch hält, dem 
Pantheismus, oder vielmehr dem Phantom von Panthe⸗ 
ismus, diametral entgegengeſetzt und ſpeculatſve Philo⸗ 
ſophie genannt fein will, Gegen die letztere Bezeichnung 


Proteſtantismus felbft wirklich ein chriſt liches ſei, fo! 


mit den vielen Unterabtheilungen ift dem Leſer, welchem 


0. 


{ft aber durchaus zu proteſtiren, da wenigſtens bis jetzt 
noch kein dualiſtiſches Syſtem ein ſpeculatives genannt, 
vielmehr die Bedeutung eines ſolchen ſtets darein geſetzt 
worden iſt, allen Dualismus aufzuheben! Der Hr. Ver⸗ 
faſſer, welcher der gegenwärtigen Phitofophie fo oft den 
Vorwurf der Begriffsconfundirung macht, hätte einen 
ſolchen Fehler um ſo weniger begehen ſollen. Die wahr⸗ 
haft ſpeculative Philoſophte iſt weder pantheiſtiſch noch 
dualiſtiſch, ſondern ein Höheres als dieſe deiden ein⸗ 
ſeitigen Richtungen, welche von ihr weſentlich als 
noch auf dem Standpuncte der Reflexſon befindlich über⸗ 
wunden werden. Der Panthelsmus iſt das Reſultat 
des verſtändigen Denkens, welches unfähig, das Ver⸗ 
nunftgefeg der Identität zu begreifen, daſſelbe in die 
Vorſtellung der Emerlelheit verwandelt, während im Dua⸗ 
lismus der Verſtand jenes Bemühen ohne Weiteres 
aufgiebt und, ohne vom vernünftigen Denken Notiz 
zu nehmen, ſich bei der ſchelnbar factifchen Trennung 
der Gegenſätze beruhigt. Beide Seiten diefer Reflexlons⸗ 
philofophtem find in zahlloſen Syſtemen varlict, und un 
ferer Zeit erſt blieb es aufbewahrt, ſich aus ihnen auf 
einen Standpunkt zu ſchwingen, welcher jene beiden nur 
als Momente in ſich befaßt. Darum iſt es auch un⸗ 
möglich, daß in der ſpeculativen Philoſophſe von einem 
Gegenſatze zwiſchen Glauben und Wiſſen die Rede; 
ſel, und nur eine barbarlſche Unkenntniß kann dem Des 
gelſchen Syſteme die Abgeſchmackthelt aufbürden, es ſtelle 
das Wiſſen über den Glauben. Als ob von einer fo 
willkührlichen Subſumirung überhaupt nur die Rede ſel! 

8 FFortſetzung folgt.) 

annichfaltiges. 

— Ole Bull hat, nach Berichten in Hamburger 
Blättern, von Sr. Majeſtät dem Könige von Preu⸗ 
ßen einen koſtbaren Brillantring erhalten. | 

— Man fchreibt aus Bonn: „Der Verfaſſer de 
vlelbeſprochenen pattlotiſchen Liedes „Der deutſche 
Rhein,“ N. Becker, iſt nicht in Köln gebürtig und 
domizilirt, wie die meiſten Zeitungen bisher angegeben 
haben, ſondern gehört der hieſigen Stadt an, welche er 
erſt vor wenigen Jahren verließ; derſelhe hat dann 
allerdings einige Zeit Köln beſucht, um ſich zum prac⸗ 
tiſchen Juriſten auszubilden, iſt jedoch, durch ungünſtige 
Vermögensverhältniſſe genöthigt, bald von da weg nach 
Geilenkirchen bel Aachen gezogen, mofelbft er bis jetzt 
als Gerichtsſchreiber⸗Kandidat beſchäftigt war und in ſel⸗ 
nen Mußeſtunden der Dichtkunſt huldigte. Dort iſt 
auch jenes Volkslied entſtanden und am 13. oder 15, 
Septbr. d. J. zuerſt durch die Trer'ſche Zeitung der⸗ 
öffentlicht worden. Die Stadt Köln hat aber das Ver⸗ 
dienſt, das Gedicht zuerſt näher gewürdigt zu Haben, in⸗ 
dem der bekannte Komponiſt K. Kreutzer daſelbſt ver⸗ 
anlaßt wurde, dazu eine Melodie zu geben, welche die 
Vorttefflichkeit des Liedes zum allgemeinen Bewußtſein 
brachte. Wie man vernimmt, ſind verſchledene Schritte 
geſchehen, um die äußere Lage des hoffnungsvollen Dich: 
ters mit ſelner gegenwärtigen Apothrofe in einigen 
Einklang zu bringen, und darf man wohl der Ueberzeu⸗ 
gung leben, daß auch in dieſer Beziehung der Dichter 
bald ſeinen Lohn finden wird.“ 3 


— Bekanntlich war Herr Horace Vernet im 


Auguſt letzthin nach Syrſen geſandt worden, um die 
Schlacht von Niſid zu malen, und dleſes Gemälde ſollte 
im Muſeum von Verſailles aufgeſtellt werden. Wir 


vernehmen jetzt, daß man dieſe Beſtellung zurückgenom⸗ 


men hat. Man degreift, daß nach der Rolle, welche 
die franzöſiſche Regierung Egypten gegenüber ſeit der 
Schlacht von Niſid geſpielt hat, es nicht nöthig if, 
dteſen großen Sieg der Egypter auf der Leinwand wie⸗ 
derzugeben. l 


— Die Staats ⸗Zettung bringt folgende Berſch⸗ 
tigung (der in der geſtrigen Bresl. Ztg. mitgetheilten 
und aus dem Nürnd. Correſpondenten entlehnten Nach: 
richt) von dem Wiener Mädchenraube. Ihr wird aus 
Wien unterm 18. November in dieſer Bezlehung Fol⸗ 
gendes geſchrieben: „Ein abgeſchmacktes Gerücht war 
vor kurzem in unſerer Stadt, namentlich in den untern 
Klaſſen allgemein verbreitet. Es hieß nämlich, daß feit 
einigen Tagen mehrere Mädchen im Alter von etwa 16 
Jahren verſchwunden ſeien. Die Zahl dieſer geraubten 
Mädchen, welche, demſelden widerſinnigen Gerüchte zu⸗ 
folge, für. den Harem des Großderrn beſtimmt 
wären, wuchs dis auf zweiundzwanzig. Die Polizei 
wurde nun mehr aufmerkſam und es ergab ſich, daß 
dieſer angebliche Jungfrauenraub in dem Verſchwinden 
Einer jungen Perſon beftehe, deren freiwilliger 925 12 


zwungener Berſteck bisher noch nicht entdeckt werden 


konnte.“ 


— Zu Beiſtol wird ein elſernes für 
dle Fahrt nach Amerika Nr 8 — 
halt hat, d. h. 600 Tons mehr, als das größte Schiff, 
was bis jetzt gebaut worden iſt. Die Maſchinen ha⸗ 
ben die Kraft von 1000 Pferden; man hofft mit ihm 


* 
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die Fahrt nach Amerika in 10 Tagen zutlickzulegen. 
Das Schlff wird auch viele Segel 951 1 
— Aus Southampton vom 14ten ſchreibt man: 
Selt dem denkwürdigen Sturme von 1824 haben wit 
keine ſolche orcanmäßige Stürme gehabt, als die, welche 
geſtern und heute geherrſcht. Der Schaden iſt ſehr 
groß; viele kleine Fahrzeuge und Böte wurden total zer: 
ttümmert und mehrere große Schiffe lengliſche) find 
mehr oder weniger beſchädigt, auch die Docks haben ge⸗ 
litten. Das Waſſer ſtieg fo hoch, daß es die Umge⸗ 
gend überſchwemmte; 14 Kühe, 50 Schaafe und eine 
gleiche Anzahl Schweine ſind ertrunken. 
— Ein neues baftiges Luſtſpiel von Scribe, 
betitelt: „Das Glas Waſſer, oder die Urſa⸗ 


— 


chen und Wirkungen“ iſt auf dem Theatre fran- 
ais mit ungemeinem Erfolge gegeben worden. Der 
Stoff iſt quaſi⸗hiſtoriſch und dreht ſich um das Glas 
Waſſer, welches die Herzogin von Marlborough der 
Königin Anna auf das Kleid gegoſſen hat und wo⸗ 


nen Soldaten haben keinen Werth mehr. — 


r 
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wurden. Die politiſchen Anſpielungen ſcheinen ſehr 
viel zum Erfolge beigetragen zu haben, denn es wird 
von den hieſigen Blättern herausgehoben, daß bei den 
Worten, die einer der Perſonen des Stückes in den 
Mund gelegt worden ſind: Frankreich, gut befehligt, 
würde ganz Europa befehligen, ein wahrhaft wüthen⸗ 
5 Beifall die Vorſtellung lange Zeit unterbrochen 
habe. 8 

— Am 17. d. kam in Wien ein neues Stück 
Bauernfeld's: „Ernſt und Humor“ im Burg⸗ 
Theater zua Aufführung und fiel gänzlich durch. 

— Pariſer kleine Blätter erzählen: „Herr Thiers 
nimmt täglich Unterricht in der Taktik beim Oberſten 
Chalander. Es ſcheint, das Minifterium vom Iſten 
März, das man Mars I. genannt datte, bereitet ſich 
vor, eines Tages unſere Hrere anzuführen. Die bleier⸗ 
In dem 
noch gebeim gehaltenen Programm zum Aſchen feſte 
iſt die Rede davon, daß plötzlich ein Mann zu Pferde, 


dieſer Mann witb, nachdem er einige Zeit ſichlbar ges 
weſen, im geſtrecktem Galopp davon ſprengen und vers 
ſchwinden. Einige Perſonen haben mit Recht bemerkt, 
daß man in einer Zeit, wie die unſtige, des Mannes, 
dem dieſe wichtige Rolle anvertraut werden ſoll, recht 
ſicher ſein müſſe. Es ſteht zu befürchten, daß er feine 
Rolle im Ernſt nimmt und ſich zum Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen aus ruft. Ich meines Thelles würde mich nicht 
darauf einlaſſen.“ 

— Die Königin Victoria iſt in den ärztlichen 
Stand eingetreten, das heißt, ſie hat ſich unter die 
Mitglieder der medleln'ſch⸗chirurgſſchen Geſellſchaft auf 
nehmen laſſen, und die Obllegenheiten als ſolches zu er⸗ 
füllen verſprochen. Gleiche Ehre war ihrem Vorgänger 
Wilhelm IV. widerfahren. 

— Am 19. d. M. ſtarb in Berlin im 88. 
Jahre der emeritirte Director des Joachimsthalſchen 
Gymnaſiums, Konſiſtorialrath Dr. theoldg. Bern⸗ 
hard Moritz Snethlage. 


1 


Ereigniffe 


Theaters Repertoire. 

Donnerſtag: „Der Bergmönch.“ Oper mit 
Tanz in 3 Akten von Wolſram. 

Freitag, zum erſten Male: „Fürſt und 
Bauer.“ RNomantiſches Schauſpiel in 5 
Akten von Iſi. 

Sonnabend: „Fra Diavolo.“ Oper in 3 
Akten von Auber. 


— — 2 2 —— — 
A. 1. XII. 5½ J. A. I. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die zestern vollzogene Verlob ung mei- 
ner Tochter S zu ie mit dem Kaufmann 
Herrn Joseph Karuth, zeige ich hier- 
mit ergebenst an. 

8 den 23. November 1840. 

Eduard Julius Gottheiner. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 7% Uhr erfolgten Tod 
des K. Landraths Hrn, Eduard Hufeland 
auf Marxdorf, nach langwierigem Krankenla⸗ 
ger, zeigen die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
ihren theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit an, um ſtille Theilnahme auf das 
dringendſte bittend. hi 
Schweidnitz, den 24. Nov. 1840. 

Künftigen Freitag als den 27. November, 
Abends um 6 uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine 


allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Con ſiſtorial⸗Rath Men PR wi. en Vor⸗ 
trag halten: Ueber die Rellglons veränderung 
des Kurhauſes Sachſen zu Ende des Sieb⸗ 
ehnten Jahrhunderts. 5 

A Senlas, den 23. November 1840. 


Der General⸗Sekretair 


Donnerstag den 26. November 
erstes Concert 


h des 

academ. Musik-Vereins 

in der vorgestern angegebenen 
Ordn 


rdnung. 

Die Solo-Piecen werden ausge- 

führt von den Herren Guhrauer 
und Tchiedel. 

Billets zu 10 Sgr. sind in den Mu- 
 sikalien - Handlungen der Herren 
Cranz und Leuckart u. Abends 
N an der Kasse zu 15 Sgr. zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 

Die Direetion. 
Rob. Philipp. Biernacki. 
Sch 1 


eurich. 


Bel F. E. U. Leuckart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben er- 
schienen: \ 


Des Winters schönste Gabe. 


bum 


der beliebtesten und modernsten 


Gesellschafts- Tänze 
für das Pianoforte 


7 Schotten, 5 Galoppen, 3 Länder, 1 
Polka, 1 Recdowa, 1 Kegel-Quadrille 
und Contretänze, 


von 
3. Esser, a Heidenreich, F. 
Olbrich, ©. A. Pautke, und 
Carl Schnabel, 
Preis 15 Sgr. R 

Die geschätzten Tanz-Componisten 
Schlesiens haben sich vereinigt, um 
in einem Album ihre neuesten und 
gelungensten Produkte, welche sieh 
in unsern Salons bei ihrer Auffüh- 
rung den grössten Beifall erworben, 
zu veröffentlichen. Den zahlreichen 
Freunden dieser Musikgattung wird 
die Erscheinung des Albums um so 
willkommener sein, als der Mangel 
an neuen melodiereichen Täuzen, für 
deren Gediegenheit die Namen der 
rühmlichst bekannten Componisten 
bürgen, bereits sehr fühlbar gewor- 

den ist. 


im Gewande des Kaiſers 


KM 


(Ohlauer Strasse) zu haben : 


Für eine Singstimme mit 


pP 


Napoleon, erſcheinen foll; 


e | 


„Sie sollen ihn nicht haben 
Den freien deutschen Rhein.“ 


Patriotisches Lied von Nic, Becker. 


von 


reis 5 Sgr. 


11 


So eben ist erschienen und in Carl Cranz Musikalien -Handlung 


2 


Begleitung des Pianoforte 


Für junge Frauenzimmer. 

In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau ift zu haben: 

Auguſte N praktiſcher Unter: 

5 richt im 5 
Maaßnehmen und Zuſchneiden 
aller Arten weiblicher Kleidungsſtücke, ſowie 
auch der hauptſächlichſten männlichen. Nebſt 
Anweiſungen zur Verfertigung der vorzüglich⸗ 
ſten und ſchönſten weiblichen Handarbeiten u. 
Stickereien. Für junge Frauenzimmer jeden 
Standes. Mit 121 Abbildungen. 8 Qued⸗ 
linburg bei G. Baſſe. Preis W Sgr. 


8 iſt bei Heinrich Franke in Leip⸗ 
en cel G. W. Aderhe lz in haben 
Marie Capelle 
oder 
Charles Lafarge's Tod. 


Roman aus der neueſten Zeit 


von 
Julian Chownitz. 
Drei Bände. Preis in ſaubern Umſchlag geh. 
2 Thlr. 18 Gr. 

Vorſtehendes Werk, welches den berühmten 
Prozeß der Madame Lafarge, der in der 
neueſten Zeit die Aufmerkſamkeit von ganz 
Europa im höchſten Grade erregt hat, behan⸗ 
delt, dürfte zu den intereſſanteſten literariſchen 
Erſcheinungen gezählt werden, weshalb wir 
daſſelbe allen Gebildeten als eine höchſt an⸗ 
ziehende und unterhalkende Lektüre empfehlen 
koͤnnen. 


Im Kommiffions: Verlage von M. Dur 
Mont⸗Schauberg in Köln iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Konig 
Friedrich Wilhelm III. 
Preußen untet ſeiner 


Regierung. | 
Em vaterländiſches 


Geſchichtbu ch für alle Stände. 
Nach den beſten Quellen bearbeitet 
vo 5 


n 
Dr. Weg Müller. 
Erſte Lieferung. 128 Seit. 8. broſch. 
Subſcriptions⸗Preis für das vollſtändige Werk, 
in 4 Lieferungen, 30—32 Bogen, 20 Sgr. 
„Dieſe Schrift — deren Ankündigung be 

reits den ſchönen Erfolg hatte, ihr viele Freunde 
zu gewinnen — iſt für die zahlreichen Gebil⸗ 
deten aller Stände beſtimmt, denen es wohl⸗ 
thuender Genuß und vielleicht Bedürfniß iſt, 
nach dem allbetrauerten Hinſcheiden des treff⸗ 
lichen Landesvaters, dem ſie ſo lange ihre 
wohlverdiente Liebe und Verehrung zollten, 
ſich zu beſſerer Rückerinnerung die bedeuten⸗ 
deren Momente ſeines vielbewegten und er⸗ 
folgreichen Lebens in einem treuen Bilde vor⸗ 
führen zu laſſen, 1 
puläten und ungeſchminkten Darſtellung zu 
vernehmen, was Friedrich Wilhelm III. 
während einer 43jährigen Regierung Großes 
und Gutes für ſein Land gewollt und gewirkt 
hat. Um ihr eine allgemeine Verbreitung zu 
ſichern, wurde der Subſcriptionspreis möglichſt 
billig angeſetzt, und zugleich zu weiterer Er⸗ 
leichterung der Anſchaffung die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß ſie in 4 Lieferungen ausgegeben 


Jeder Subſcribent macht ſich zur Ab⸗ eins 


nahme des Ganzen verbindlich, und empfängt 


8 lithographirten Tafeln. geh. 15 Sgr. 
Die Anwelfung, das Königsſpiel aller Spie⸗ 


und e enfagenden, posten von jeder Buchhandlung einen an 


mit der vierten Lieferung das wohlgetroffene 
Portrait des Hochſeligen Königs. 
Der nachherige Ladenpreis wird angemeſſen 
erhöht werden. 1 

Die zweite Lieferung erſcheint im Laufe des 
Monats November; die dritte und vierte wer⸗ 
den ſo raſch nachfolgen, als es ohne Nachtheil 
für den innern Gehalt des Buches geſchehen 
kann. 


In Hartleben's Verlag in Peſth iſt neu 
erſchienen und zu haben bei G. P. Ader⸗ 
holz in edlen Ring⸗ und Stockgaſſen. 


Ecke Nr. 53 le 
wie man es in den beften SED, ſpielt. 
Faßliche Anleitung 


zur 
gründlichen Erlernung des Whiſt⸗ 


Spieles. 
Von J. S. Ebersberg. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. 1841. Mit 


le, das treffliche Whiſt, zu lernen, wurde für 
die faßlichſte erkannt und als die am meiſten 
praktiſche und zuverläßigſte gerühmt. Die ein⸗ 
fache und klare Methode führen den Anfän⸗ 
ger bald zum gewünſchten Ziele. Auch unter⸗ 
ſtützen die beigegebenen lithographirten Mu⸗ 
ſterſpiele, wie ſie in ihrer originellen Weiſe 
noch kein Whiſtbuch geliefert, den Lernenden 
ſo, daß dieſe Anweiſung wohl die Einzige ſein 
dürfte, aus der ſich das Whiſtſpiel nicht nur 
begreifen und lernen, ſondern bis zur Mei⸗ 
ſterſchaft bringen läßt. 


Für Leihbibliotheken 
und Freunde 2 belletri⸗ 
ſtiſcher Werke. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ſind 
ſo eben folgende Romane erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 

Bechſtein, B., Sophienluſt. Novelle. 
8. brech. 1 Rtlr. 18 Gr. 

Mügge, Th., Touſſaint, hiſtoriſcher Ro⸗ 
man. 3 Bde. 8. broch. 5 Rtlr. 
Schefer, L., viel Sinne, viel Köpfe. 

8. broch. 1 Rtlr. 6 Gr. 


Sternberg, A. v. Georgette. 8. br. 
1 Rtlr. Gr. 

Storch, L., s. 8. broſchirt. 
1 Rtlr. 12 Gr. 


— — Nepenthes, neueſte Novellen 


und Erzählungen. 4 Bde. 8. br. 
5 Rtlr zahlung 


Willkomm, E., Der Traumdeuter. 
broch. 1 Rtlr. 18 Gr. 


Die Namen der Verfaſſer mögen für die 
Gediegenheit, die Firma des Verlegers für die 
elegante Ausſtattung dieſer Romane, welche 
in jeder guten Leihbibliothek zu erhalten fein 
werden, hinlänglich bürgen; Leihbibliotheiti, 
welche die ganze Sammlung nehmen nee 

* 
nen Rabatt. Der Verleger kann ſich mit bi 
tektet Zuſendung nicht befaſſen. 

der, für 


kau 
Die Ausſtellung und der Ber darbei⸗ 
den e ee zum 3. Des 
ten ſindet vom 20. d. ich uhr des Morgens 
zember d. J. actes ® olaiſtraße Nr. 7 
919 ehrten Gönner des Ver⸗ 


5 Vergebenſt einladet: 
hierdurch zer Vorſtand. 
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Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Wraß, Barth u. Comp. 


lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben an- 
gekommen : 
Sie sollen ihn nicht haben 
Den freien deutschen Rhein. 
Patriotisches Lied 
von Nicolaus Becker, 
für eine Singstimme und Chor, mit Be- 
gleitung des Pianoforte, componirt von 
Robert Schumann. 
Preis 10 Sgr. 
Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Pfandbriefs⸗Zinſen⸗ 
lung den 16ten und 17ten Dezember, deren 
Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten 
aber den 18ten bis zum 23ften Dezember a. c. 
einſchließlich. Zugleich wird hierdurch ange⸗ 
zeigt: daß den 12. Dezember der Herr Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor Graf von Strachwis auf 
Groß⸗Peterwitz, Frankenſteiner Kreiſes, die Di⸗ 
rektion der hieſigen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
übernimmt. 
Frankenſtein, den 7. Nov. 1840. 
Münfterberg = Glatzſche Fürſtenthums + Lande 
ſchafts⸗Direktion. 5 
Graf v. Götzen. 


Auktion. 5 

zn ZI 3 5 1 . 
Uhr, fo r. ! lsſtraße der Na 
eee eee eee be. 
Uhren, Porzellan, Gläſern, Meſſing, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken und allerhand Vorräthen zum 
Gebrauch 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. November 1840. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


2 
U 


Getreide⸗Boden⸗ Verpachtung. 
Zwei geräumige, ſichere Getreide Böden 
ſind ſofort, oder von Weihnachten d. J. ab, 
zu verpachten und das Nähere zu erfahren, 
Meſſergaſſe 9, beim Holzhänder Krauſe. 


Englischen 


Steinkohlen - Theer 

offeriren : 

C. F. Büttner & Comp., 
Albrechts-Strasse Nr. 38. 

Vier Studen, ein Kabinet und Kochſtude 


„ nebſt Beigelaß find zu Weihnachten zu ver⸗ 


miethen, Alles im 1 N Vorder⸗ 
bleiche Nr. 5. Näheres Neue Sandſtraße 
Nr. 2 beim Deftillateur, 

A 


„ neige. 6 
Mit rohen und ungefaßten Diamante 
1 Glaſer und . von Mn 
ualität, empfiehlt ſich zu billigen 8 
eee e ee 
Frankenſtein im November 1840. 


— ——̃; — 
Trocnes Buchen Lichen, 
ile ae . e en va 


zu „Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Spiritus⸗Gas⸗e 


d ſechs Brenn 
mit dre and borrthig en find jegt wieder 


Lambpen- und Lackirwaaren⸗Fabrik 


von 
C. H. Preuß u. Comp. 
Hintermarkt N 8. 


Der ehrliche Finder einer am 23. d. von 
der Schweidniger⸗ bis Antonienſtraße verlo⸗ 
je gegangenen Boa erhält für deren Rück⸗ 
gase, Schweidnite aße Nr. 20, 2 Treppen 
hoch, eine angemeſſene Belohnung. 


—̃ — —— — nn 
Gegoſſene Lichte, 
in allen Nummern, à 6 Sgr.; gezogene Lichte 
à 5% Sgre, empfing wieder eine Sendung 
und empfiehlt ſolche in beſter Waare: 
H. Boſſack, 
Reuſcheſtr. Nr. 34. 


2 
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Wohl assortirtes NEUIGKEITEN 
LAGER 


aus jedem Gebiete der Freunde meines Geschäf- 
Literatur in deutscher, 
französischer, englischer, 
italienischer u. polnischer 


Sprache. 
Nous nous chargeons 


de toutes les commis- 
®ions, qui regardent Ia 
littörature 


er ten halbjährigen Bedari 
FERDINAND HIRT, 2,2257 
Buchhandlung für deutsche und auslän- Prüfung und Auswahl, 


dische Literatur. BULLETIN 
bibliographique de la 


allemände et Breslau, Natibor und Pleß. literature allemande 
etrangère. 7 et strangere, 
Mannheim, x 


Französische 


blen. ; 
Vorräthig bei — Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten in den Hirtſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), 1 — für 
das geſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Plep: 


| Civiale : 
über die mediziniſche Behandlung und Verhütung 
des Steins und Grieſes. 


Deutſch herausgegeben, und mit einleitenden und erläuternden Bemerkungen verfehen 
. von 
Dr. Hollſtein, 
ausübendem Arzte zu Berlin. 
! Svo. Broſchirt. Preis: 2 Nthlr. 

Ein Werk von Civiale über den Stein bedarf wohl erſt keiner empfehlenden Worte 
von Seiten des Verlegers, da die Leiſtungen des Erfinders der Lithotritie nicht bloß in 
Frankreich, ſondern ſo weit mediziniſche Wiſſenſchaft reicht, anerkannt ſind. Den Inhalt 
des vorliegenden beſagt der Titel; es handelt ſich bier nicht um Vorſchriften über die 
mechaniſche Entfernung des Steins, ſondern über die Anwendung innerer Arzneimittel 
für die Fälle, wo man jene Krankheit ohne Operation heilen kann und ihre Wiederkehr 
verhüten will. Wir fügen nur hinzu, daß der rühmlichft bekannte deutſche Herausgeber es 
ſich angelegen fein ließ, in freier Bearbeitung treu die Anſichten des Autors wiederzugeben, 
Unklares durch Zufäge zu erläutern, Ueberflüſſiges dagegen aus zulaſſen. 


— — ——— ä : — — — — — — — 
So eben iſt bei Friedrich Wilmans in Frankfurt a. M. erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 

Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Pleß: uns 
den, Baron W. von, Cabrera. Erinnerungen aus dem ſpaniſchen 


ae mei Karten und einem Titelkapfer. ge. 8. Belinpapler. a 
n * 2; 1 * S Ne De 


ehlen dieſes höchſt intereſſante und wichtige Werk, Fragment aus der neueſten 
Tagesgeſchichte, an Ort und Stelle von einem Augenzeugen ſkizzirt, dem durch feine Stel⸗ 
jung wenig verborgen bleiben konnte. Jeder Militär und Diplomat, Alle, die in öffentlichen 
Biättern die Entſcheidung der großen Zeitfragen verfolgen, werden ſich freuen, das erſte 
Werk zu beſitzen, welches vom legitimiſtiſchen Geſichtspunkte aus Aufklärung verſpricht und 
ſchon längſt von vielen bedeutenden Leuten erwartet wurde. 


a ̃ ̃ œlé m —%— — — ——— ———«‚‚ . re 
Fuͤnfte umgearbeitete Auflage!!! 

So eben ift erſchienen und durch jede Buchhandlung Deutſchlands und der Schweiz zu 

beziehen, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie 

für das geſammte Oberſchleſien in den Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


J. Waibel: 


Großer Nutzen aus dem Miſtdampf, 


oder Anleitung, jede Juchart Acker, Matten, Weide oder Reben ſchon allein mit 
dem Dampf von einem einzigen Fuder friſchem Miſt beſſer zu düngen, als mit 
10 Wagen voll verjährtem, und ſofort allen rohen Boden durch einige Arbeits⸗ 
tage in Gartenerde umzuwandeln. 
Preis 10 Sgr. 
Jedem denkenden Landwirthe muß dieſe Schrift von größtem Intereſſe ſein; fie eröff⸗ 


net demſelben Vortheile, d t 0 
die Eandısisthfchaft zus he 1 — nie geahn worden und den größten Einfluß auf 


Andre's ökon. Neuigkeiten haben 1836 dieſe Schri ier 
a * haben eſe Schrift nach Verdienſt gewürdiget und fie 


Bei uns iſt erſchienen und in Breslau 


d N In allen Buchhandlungen {ft zu haben, in 
vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ Breslau vorräthig bete une Hirt, 
markt Nr. 47, 10 wie für das geſammte Ober⸗ am Naſchmarkt Nr. 47, fowie für das. ge: 
Schleſien in den Hirt ſchen Buchhandlungen ſammte Oberſchleſien in den Hirtſchen Buch⸗ 
„u Ratibor und Pleß: handlungen zu Ratibor und Pleß: 


Das Buch . Tode. Neueſte, ganz einfache 
Entwurf einer Le Copir⸗ Methode. 


der Natur und vom Tode des re 
inspeſondere. Für Naturforſcher, Aerzte Oder Anweiſ 
dere. ; ung, Briefe, Fakturen, nun⸗ 
und denkende Freunde der Wiſſenſchaft gen, und überhaupt . 
N Maſchinen und Koſten in einigen Minuten zu 


dargeſtellt von 
Dr S lencke copiren. Vorzüglich nügli 
Hermann Klende. züglich nützlich für Kaufleute, 
N b Banquiers, Geſchäftsmänner, Gelehrte und 
2 N a ge überhaupt für alle Perſonen 8 Bel an 


bend 
D X Spmerrgte und Sohn. Ideen Haben. 8. 98. TO Sr. 


1 Anzeige. 
„ zu baden ander, Reuſche Str. 


chen Lectionen, 2 Bde., 4., 1½ Rthl. Burgs 
evangeliſches Geſangbuch, in Lederband mit 
e ee 
0 Ü ruck in Lederband mit Goldſchnitt 
öhnliche Perikopen u ae a 550 5 5 Gbeze, heilſame Betrachtungen 
1 bis incl. 51813 beirderde Dredi item vun I Geſchichte des großen Leidens und Ver⸗ 
34 8 Rthl. 4 mit Repertor, * Stopf eſu, auf alle Tage im Jahre, 

% 8 MEHL, Die Wekenntniſſe des peil 1 Bde., 1 Nihil. Tiede, Unterhaltungen mit 
8 Gott in den Abendſtunden, 2 Bde., 0 Sgr. 
A Sancta Clära, ein Buch für Jedermann, 
oder etwas für Alle, 2 Thle., 1 Rthl. Ein 
großer Homannſcher Atlas, mit 100 ſchönen 
Karren iu Lebelband, 26 Nhl. 


aus allen Fächern des 


der Zangbarsten Werke Titerariſche Anzeigen Wissens, — für solche 


tes, die einen bestimm- 
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Herrenstrasse MM 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächern werden 


Buchdruckvrel, schnell, gut und zu — 

A Preise bes: — Di - 
Schriftgiesserei, „ent. Bukkhandlung 
8 15 führt eln möglichst vollstän- 
rate pie. diges Lager der älteren, neuen 
Verlags- nad Sartiments- und neuesten Literatur (nel. 
Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten etc.), 

d liefert ausser den nach- 
Lithographie stehenden, alle in den öffent- 
und lichen Blättern Angezeigte 
Xylographie. Bücher zu gleichem Preise 


and in derselben Zeit. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Komp. in Breslau, Herr enſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: * 


K. Matthäy (Baumeifter in Dresden) 
theoretiſch⸗praktiſches 


Handbuch für Zimmerleute 


in allen ihren weſentlichſten Verrichtungen. Enthaltend die nothwendigſten Lehren 
aus der reinen und angewandten Mathematik, als Grundlage alles Wiſſens des Zim⸗ 
mermanns; die Lehre zur Kenntniß der Zimmermaterialien und die Zimmerarbeit in 
allgemein faßlichen Regeln zur Konſtruktion hölzerner Gebäude, gewöhnlicher und 
künſtlicher Holzverdindungen, Dachwerke, Treppen, Brücken, Rüſtungen c. 


0 Dritter Theil: . 
Die Arbeiten des Zimmermanns. 


Zweite ganz umgeardeſtete Auflage, beſonders vermedrt durch dle vereinfachte Anwen⸗ 
dung der Hänge⸗ und Spirenawerke, überzehend auf die durch die Geſetze der Wöl⸗ 
dung begründete Bohlendogen⸗Conſtructſon und Anwendung auf alle Weiten der Ge⸗ 
bäude, namentlich von Reit-, Exerzler⸗, Schauſplelhäuſern, Kirchen, Kuppeln u. ſ. w., 
fo wie auch durch eine neue ausführliche Lehte don den Treppen ꝛc. Mit einem 
Atlas von 27 fein lithogr. Folſotafetn. 8. 2 Rtl. N 

Bekanntlich enthält der erſte Theil dieſes Handbuchs die praktiſche Geometrie und die 
nöthigſten Lehren der reinen und angewandten Mathematik, als Grundlage alles Wiſſens des 
Zimmermanns, mit 64 Kupfertafeln (Preis 2 Rthl.)3 — der zweite Theil: die Kenntniß der 
Materialien der Zimmerkunſt mit 0 Tafeln (Preis 1 Rthlr.). Dieſe beiden Theile find in 
der erſten Auflage noch zu den beigeſetzten Preiſen zu haben, fo daß alle 3 Theile auf 
5 Rtl. kommen. Der obige dritte Theil, die Arbeiten des Zimmermanns enthaltend, hat bei 
ſeiner praktiſchen Anwendbarkeit ſchon jetzt das Glück 1255 eine zweite Auflage zu erle⸗ 
ben. Das Ziel des Verfaſſers war, die Theorie der conſtructiven Solibaufunk rich⸗ 
tig und techniſch⸗faßlich darzustellen. Nicht die kritiſch⸗künſtliche Zuſammenſtellung 
Maſſen don 
Fan die zur erleichterten Zweckerfüllung führt. Es gilt bei jetziger bürgerlichen Baukunſt, 
Holze, Arbeit: und Gelderſparung mit Lebens: und Feuerſicherheit zu vereinigen, und dieſen 
Forderungen iſt hier durch allgemeine Anwendung der Bohlenbogen⸗Conſtruction, die nie ge⸗ 
nug zu empfehlen ift, beſtens entſprochen und durch ſehr anſchauliche Zeichnungen erläutert. 
Schon von der erſten Auflage ſagte die Lpz. Litztg. 1830, Nr. 168: „dieſes Buch könne bei 
der höchſt zweckmäßigen Behandlung feines Gegenſtandes als ein trefflicher eg ar 


enden Bimmerleuten beſonders empfohlen werben,“ und Becke Repert. 1830. IV. 3. 
8 ber Grünbligteit, Ausfüpengreit und Deutilchteir dies Werkes bie ‚größten Lob» 


Bet und Co 


betreffend. 8, geh. 8 Gr. | 

zu haben : . 5 N Für Lanbwfethe Eichen 
Viehbefitzer. 

Nantes To Moͤller's Allgemeines a 


Haus⸗Vieharzneibuch 
fuͤr den Buͤrger und Landmann. Oder 
Darſtellung aller innerlichen und Außer 
lichen Krankheiten der Pferde, des Rind⸗ 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine 
und Hunde, und gruͤndlicher Unterricht, 
ſie zu erkennen, zu verhuͤten und zu hei⸗ 
len, nebſt Angade der ſicherſten Mittel 
und erforderlichen Recepte und Beleh⸗ 
rungen über die richtige Zucht, attung 
und Fütterung dieſer Thiere. 2 Theile. 

Dritte Aufl. 8. Pr. 1 Thlr. 10 Gr. 
Dieſe Schrift, welche den Viehbefiger über 
die Krankheiten des Viehes, nach den in neue⸗ 
ſter Zeit in gr Thierheilkunde e a, 
rungen itten . 
ge 8 kn een aka, die feit 
urzem erſchienen find. - 

Burlag I G. Baſſe in Quedlinburg. 


Bei W. Beſſer in Berlin ſind erſchienen 
und in Breslau bei Graß, Barth u. 
Comp., Derrenſtraße Nr. 29, zu haben: 


die Verſchwoͤrung der 


Federfuchſer. 

Hiſtoriſch⸗romantiſch⸗komiſche Tragödie 

in 5 Akten, von 
H. v. A. 
Zweite Auflage. 
8. broſchirt. 7½ Sgr. 

In allen Buchhandtungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp., Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 

Für Jünglinge u. Jungfrauen. 
o 
Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
Fünfte Auflage. 12. geh. 8 Gr. 
St. M. Henning: Geheim gehaltene 
Fiſchkuͤnſte. 


Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den 


öder, die Wikterung oder Lockſpeiſe zu ma⸗ wei Reden 
ie ‚um fie in a und Säcken, mit — des Königs 
gel und dem Zeuggarne und mit bloßen 2 5 5 
Händen zu fangen; eben fo auch die Witte: F riedrich Wilhelm IV. 


rung auf Krebſe, ſie in Reuſen und Säcken, g é ſprao chen 

5 5 3 55 15 175 1 glg vom Throne am 15. October 1840, 
en enebſt manchem Wiſſenswürdigen fe zn | dem Tage der Huldigung, zu Berlin. 
liebhaber, Teichbeſiger und Fiſcher, die . A dbroch. 6 Sgr. 


lich b 
ine leichte aeeilibige, in Federn Hängende 


iche Beſaamung der Teiche mit n 
Chaiſe oder Droſchke und 


ein i 
auf zwei Pferde, beides ſtark 5 re 
‚wern aud nicht mehr ganz neu, fo wie ein 
brauner Engländer, als Kutſch⸗ und Magen: 
pferd zu brauchen, wird geſucht. Anm wban⸗ 
gen mit genauer Adreſſe werden bis zum 3 
Dezember angenommen: Neue San 
Straße Nr. 2, 3 Stiegen hoch. g 


Meſſingne Arbeitslampe 
mit engliſchem Gewinde, zum Hoch⸗ und Nie⸗ 
drigſchrauben, à 2%, 2½, 2% Thlr empfehlen 

Hübne ohn, Ring 32, 1 Tr. 


ügel N 
Ein ihn Alahagenz, 7 Sktaven breites 
biutg u bereue von ſehr gutem Ton ſteht 
re ümtlerfraße der. 9, 2 5 — 
Ein Paa zuchte, aber noch ſehr brau 
are 1 Farfan babe Wegenperde, 
ſchwarzbraune Engländer, fiehen bei dem Do⸗ 
minium Kunern, Münfterberger Kreiſes, für 
den feſten Preis von 20 Frdor. zum Verkauf. 
Ju erkauf geftellte kupferne und höl⸗ 
BR gebrauchte Brennerei⸗Utenſi⸗ 
lien ‚find einzeln und auch im Ganzen zu ha⸗ 
ben auf dem Dominjum Zechelwitz bei Auras. 


übner u. 


roßer 
Hölzern, fondern vielmehr die möglichſt ſparſamſte Verwendung derſelben t die 


rap, Bart Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künste 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, f N 8 12 Ä 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


1 


- Rhein-Preussi 


Der Kaufmann Herr F. B,. 
A. F. 
I. G. 


„ ” 
* 


” 
C. T. 
J. G. 


” * 


ar. 


Als Special-Agenten der 
schen Feuer - 


Versicherungs - Gesellschaft 


in Düsseldorf 


sind von uns bestellt und von der Königl. Hochpreissl. Regierung bestätiget worden: 


Lück in Oels, 
Pelz in Habelschwerdt. 
Senftleben in Steinau a. O., 


Oswald Scholz in Striegau, 
E. Tschörner in Frankenstein, 


Sponer in Ohlau, 
Sauermann in Strehlen, 


F. J. Urban in Trebnitz, 


Oswald Klopsch in Wohlau, 


5 * ”„ 

Indem wir solches hiermit ergebenst bekannt machen, 

sich mit ihren Anträgen an dies 
an uns selbst direkt thun. Auf Immobilien wird jedoch, nach d 

Wir empfehlen bei dieser Gelegenheit dem verehrten P 

das sich durch seine billigen Prämiensätze und seine lib 

jeder gewünschten näheren 


sehaft versichern lassen wollen, 


stitut, 
neue angelegentlichst und sind zu 
Breslau, den 24. November 


— 


Laternen, Flaſchen⸗ 


Wand-, Hänge-, Sineumbra-, 
in allen Gattungen „worunter ſich beſonders diejenlgen auszeichnen, welche mit der 
Kaffeebretter in allen Größen, 

nder und Dojen, Platina Zündmaſchinen und Frietions⸗ Ta 
und Gläſer⸗Unterſätze Kaffee⸗ und Theema 


1840. 


Brod⸗ und Fruchtkörbch 


der Kaufmann Herr C. M. Profe (in der Zeitung vom 24. November 
steht unrichtig Prosse) in Nimptsch, 

Grande (Firma: Heinrich Jacob Ertel) 
in Militsch, 

„ Auktions-Commissarius Herr Meller in Glatz, 

„ pensionirte Bezirks-Feldwebel Herr A. Ziehlke in Guhrau, 


Eh) * 55 


en Bestimmungen des Statuts, 
ubliko hier und auswärts, 
erale Handlungsweise schon einen recht gro 
Auskunft jeder Zeit bereit. 


€. F. Hempel & Comp., Schuhbrücke Nr. 36. 
Frankſche Studir⸗ und meffin 


für die gleichnamigen Kreise, und 


der Kämmerer a. D. Herr 


Namslauer Kreis. 


das im -Laufe 


chen: Feuerzeuge, Zuckerdoſe 


fien Formen und Farben, auch in neueſter Manier verziert. empfiehlt in großer Auswahl zu ſollden Preiſen die 


Lampen⸗ und Lackir⸗Waaren⸗Fabrik von C. 


Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


— Teinſte Wiener Patek Schmerz 


zur Einſchmierung von Wagen mit eiſernen Achſen, 


Das vortrefflichſte Mittel 


ſo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 
ſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 


Weg 
thig iſt. Dieſelbe 


Gut gearbeitete Brücken⸗Waagen ſte⸗ 
hen. vorräthig: Nikolaiftrape Nr. 58. 
8. Herrmann, Zeugſchmidt. 


— 


Spielwaaren⸗ Ausſtellung. 


Zu dieſem Jahrmarkt, ſo wie zu dem där⸗ 
auf folgenden Weihnachtsmarkt empfehle ich 
eine reichhaltige Auswahl der neueſten Spiel⸗ 
waaren für Kinder jeden Alters zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen. Die Ausſtellung iſt, wie frü⸗ 
her, in meinem Gewölbe. 


J. Brachvogel. 
Ausverkauf. 


Eine Partie großer Tischlampen mit engl. 
Gewinden, Brokkörbe, Kaffeebretter mit ho⸗ 
hem und flachem Rande, Leuchter und Licht 
ſcheerteller, werden, um damit zu räumen 
ganz billig verkauft in der 

Lampen⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik 

von 


C. H. Preuß u. Comp., 
Suter, (Kränzelmarkt) Nr. 8. 


Joſeph Seekirchner, 


ſiehlt ſich a Tee ef befannten 
emp mit feinen ſchon bekan 
ee wem man im Stande ift, alle 
cke aus Kleidern zu machen; ferner mit 
arabiſchem Schmirgel, zum Schärfen der 
Raffir und jeder Art Meſſer, und auch che 
miſche Streichriemen; außerdem empfiehlt 
er ſeine no rag » Pfläfterchen. 
Stand ift am Bürgerſteig vor der gol- 


Den Krone am Ringe. 


3 u vermiethen 
ift Sub 15 Oſtern eine Wohnung von 
vier t W502 welche ſich auch zur Ausſtellun 
27 Hut b. ſagt Albrechts Straße Nr. 1 
U 
An der Promenade, neue Faſſe Nr. S, find 
feIbfE zwe Stiegen hoch u. 


ranz Pfefferkorn, 


Coiffeur a. Leipzig, 
empfiehlt sich einem hohen Adel 
: und resp. Publikum. 
Herren 
eine Auswahl moderner Haartouren, 
| worunter eine bereits grossen Bei- 
fall durch die Zeugung des wirk- 
‚lichen Scheitels erworben hat, 
Ferner 
Damen: 
Scheitel, Flechten und Locken, 
worunter die 2 
Locken a la Jazäde, 
welche durch ihre Bequemlichkeit 
und Natürlichkeit nichts zu wün- 
schen übrig lassen. 
Meine Wohnung ist Bischofsstr. 
im Hötel de Silesie Nro. 26, eine 
Stiege hoch. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am 


von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, 
iſt in 1 u. 2 . a Pfund 


ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 
9 Ggr. allein ächt zu haben bei 

wartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 

Es diene den nach mir Fragenden zur 
Nachricht, daß ich von meiner Reiſe wieder 
zurück bin, und noch Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. 
Nr. 60 (St. Petrus) wohne. 
i. Treutler, Portrait⸗Maler. 

Veränderungshalber find gut gehal⸗ 
tene en] billig zu verkaufen. Neue 


Sandſtraße Nr. 14, eine Treppe. 

Mit Vergnügen 5 
ſenden wir allen denjenigen auswärtigen ho- 
hen Herrſchaften auf Verlangen Waaren in 
Auswahl, welche, um Einkäufe zu machen, 
nicht nach Breslau kommen können, und neh⸗ 
men das nicht Beliebige gern zurück. 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Hauslehrer⸗Stelle 


auf dem Lande 
für einen tüchtigen erfahrenen Paͤdagogen⸗ 
Candidaten des höhern Schulamts wo 
möglich, welſet nach Herr Auktions⸗Com⸗ 
miſſar Pfeiffer im deutſchen Haufe. 
Beſten 


neuen C eſter⸗Käſe 
und 
rünen Kräuter⸗Käſe 


empfing und offerirt nebſt neuen 


aſtrachan. Zucker⸗Erbſen 


von vorzüglicher Gute, 


Friedrich Walter, 


Ring Nro. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Rollblei 


iſt wieder vorräthig und 0 zu haben bei 
E. F. Ohles Erbe'n, 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 
Eine auswärtige, ſich auflöfende Handlung 
hat mir den Aus verkauf ihrer Waaren über: 
tragen. Den Anfang macht eine anſehn⸗ 
liche Partie gebleichter Leinwand 
Ceein leinen). Die Preife find natürlich 
ungewöhnlich billig, die Waare reell. 


S. J. Levy, 
vormals C. G. Fabian, 
Ning Nr. 4. 


1100 Rthl. 


und 400 Nthl. werden zur erſten o⸗ 
thek auf hieſige Grundſtücke, A 8 
miſchung eines Dritten geſucht. — Näheres 
Catharinenſtraße Nr. 5 zweite Etage. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 1 


Einem geehrten Publikum und den reſp. 


Reiſenden erlaube ich mir hiermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich den Gaſthof 


zum goldenen Löwen am Ringe pacht⸗ 
weiſe übernommen habe und verſichere, daß 
mein eifrigſtes Beſtreben ſtets dahin gerichtet 
ſein wird, meinen geehrten Gäſten durch gu⸗ 
tes Logis wie auch mit guten Speiſen und 
Getränken aufzuwarten, um das mir früher 
geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 

Liegnitz, den 24. November 1840. \ 

. E. Treutler. 

Ich mache hiermit Jedermann darauf auf⸗ 
merkſam, daß meine 2 eig 12 — eu 
3 dr ER Waarengüter „ als die 
meinigen, zur Fracht zu nehmen. Zugleich 
erſuche ich Diejenigen, welche davon Wiſſen⸗ 
ſchaft erlangen, daß meine Leute fremdes Gut 
zur Ladung nehmen, oder Diejenigen kennen, 
die durch mein Geſchirr Ladung erhalten, mir 
davon ſofort Anzeige zu machen. 

Leobſchütz, den 22. Nov. 1840. 

R. Wanker, Kaufmann. 

Eine vollſtändig eingerichtete Buchbinderei 
iſt aus freier Hand unter billigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen: Ohlauer Straße 
Nr. 86, erſte Etage. 


Die lackirten Waaren, 


wie fie auch immer von biefigen Hand⸗ F 


lungen und Fabriken anempfohlen worden, 
find in jedem Falle von gleicher Güte, 
auch bei uns zu haben. 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Pferd⸗ Verkauf 
Neue Straße Nr. 1 ſteht eine achtjährige 
englifirte Fuchsſtute, geritten, aber befonders 
zum Fahren auch für einen Lohnkutſcher ge: 
eignet, wegen Abreiſe billig zu verkaufen. 


Ein gutes Fortepiano 
ſteht zu verkaufen bei dem Getreidehandler 
Hager, am Neumarkt Nr. 17. Zu erfra⸗ 
gen Nachmittags. 


Univerſitä ts 


und Spiel⸗Leuchter, 3 


Paulisch in Reichthal für den 


bitten wir Diejenigen in den genannten Kreisen, die bei der bemerkten Gesell- 
e Herren zu wenden; die Bewohner der hier nicht genannten Kreise wollen dies 
vorläufig noch keine Versicherung angenommen. 

dieses Jahres ins Leben getretene In- 
ssen Wirkungskreis erworben hat, aufs 


gene Schiebe-&ampen 
Manheitmer Gold» Garnitur verſehen ſind, 


en, Tafel⸗ 


da ſich dieſe durchaus nicht verändert. 
„Tabackkaſten, Eigarren⸗ 
achsſtockbüchſen, Taſchen⸗ 


n, 


chinen mit und ohne Glasaufſatz, Theekeſſel in den derſchleden⸗ 


H. Preuß u. Comp., 


Ein Toctaviger Flügel von Rirſchbaumpolz, 
mit englifhen Saiten bezogen, gut im Ton, 
ſteht billig zu verkaufen auf dem Sande in 
der Mühlgaſſe Nr. 16, und empfehle mich 
zugleich zum Stimmen und Repariren der 
Inſtrumente. Seegert. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. November. Goldne Sans: Hr. 
Gutsb. Graf von Wodzicki und Hr. Bürger 
Mann a. Krakau. HH. Gutsb. Gr. v. Lüt⸗ 
tichau a. Wangten, Laudon a. Polen. Herr 
Kfm. Cichocki a. Warſchau. Herr Rittmſtr. 
v. Dresky aus Tſchammendorf. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Ehrenberg a. Wüſtewaltersdorf. 
ALTE Hr. Bar. v. Seherr⸗ 
a. Berlin, Klein 4. Etbes cs, Ar, Ae 
burg, Lohr a. Limbach, Bodenbach a. Rheid 
Buhl g. Elberfeld, Gerfon a. Kaliſch, Eh 
ler a. Reichenbach. — Drei Berge: HH, 
Kaufl. Günther u. Wegner a. Grünberg. — 
Weiße Roß: Hr. Past. Barchewitz a. Gräs 
nowieg. — Gold. Krone: Herr Gutsb. 
Pohl a. Gr.⸗Mohnau. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl, Epftein a. Karlsruh, 
Pleßner a. Neiſſe, Polack a. Neu⸗Berun. 
Hotel de Silefie: Hr. Gutsb. Marx und 
Hr. Lieut. Schrott aus Gaumig. — Deut 
ſche Haus: Fr. Gutsb. v. Wiechowska a. 
Czaſtary. Hr. Dr. med. Müller a. Neiſſe. 
— Weiße Adler: 
Girlachsdorf. HH. Kfl. Tauſewald a. Glatz, 
rauenſtedt a. Neiſſe. — Rautenkranzz 
Or. Gutsb. v. Aulock a. Pangel. Hr. Mas 
ſchinenbauer Läſſg a. Beuthen a/ D. — Ho⸗ 
tel de Saxe! Hr. Geiftliher Kusniak aus 
Goſtin. Hr. Kaufm. Müller a. Oels. Herr 
Juſtiz⸗Direktor Schütz a. Trebnitz. Gold. 
Zepter: Frau von Hoffmann d. Herrnſtadt. 
Hr. Dr. med. Stachelroth a. Wartenberg. 
Weiße Storch: H. Kt. Schück aus 
Ober⸗Glogau, Schleſinger a. Nimptſch. 

Privat⸗kogis: Schmiedebr. 24: Frau 
Maj. v. Gronefeld a. Oels. Albrechtsſtraße 
Gr. ⸗Strehlitzt 


39: Frau Dr. Hochgeladen a. 

Fr. v. Zawadzka a. Olſchewa. Fr. v. Rzepecka 
a. Warkotſch. Albrechtsſtr. 17: Hr. Hand., 
Reiſender Kethke a. Magdeburg. 


: Sternwarte. 5 


25. November 1840| Barometer eee — ö „ARE 
3. L. inneres. dußeres. niedriger. 7 
Morgens 8 udr. 22, 10 0 f 2, 3|+ 0,7 | 0 4 la 235% dies Gens 
„ uhr. 27“ 1080|+ 3 3|— 0 4 0 6 A. er 
Rache 8 uhr. 28, 033 f 3 t 1.4 | 0. 6 e 9 Kleine Wolken 
Fachmitt. 8 uhr. 28, o 8 f 3. 97. 1,7 | 1, 0 85 große Wolken 
Abend 9 uhr. 28“ 2,07 . 2, 7-2 0 30 4 280] heiter 


Minimum — 0, 7 


Maximum + 1,7 


exatur) 


Ober HER, 4 


— . . —— ——ͤ—e—Z 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels 


Er 115 seca f 
mne Ka ana Stadt. | Datum. e 5 gelber. Roggen. Gerſte. Hafer, 
wen im Hofe 1 Treppe bei en 5 Vom IN. gut 1 27 Nr eg. Pf. Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Gansleber Paſteten drs . 730 1 8-11 ? 714 - 
25 Ederen . hben in Berge get Lernt wa - U 1 40 % a a ne Br 
denen Gans. 1 Steiegau . 16. 119 1 1 328 — 


Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


Hr. Gutsb. Nitſchle aus 


